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auf die Poſener Zeitung 
werden bei allen Poſt⸗ 


anſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 


der unterzeichneten 
von 1 Mark 50 


Expedition zum Betrage 
Pfg. entgegengenommen, 


worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


machen. 


Expedition der Pofener Zeitung. 


a St der Rechtsſtaat ein Phantom? 

Daß wir die hiermit geſtellte Frage nicht allzu ernſtlich neh⸗ 
men, alſo auch nicht „wiſſenſchaftlich“ beantworten wollen, ge⸗ 
ſtehen wir gleich eingangs zu, ſie ſoll uns nur dazu dienen, 
einige Leiſtungen der konſervativen Preſſe zu charakteriſiren, wenn 
auch nicht in dem guten Tone, den wir in unſerer Nachbarſchaft 
zu ſtudiren Gelegenheit haben, doch wenigſtens in demjenigen, 
den die Quelle aller neupolitiſchen Weisheit, das große Samoa⸗ 
Blatt zuweilen anzuſchlagen für gut befindet. Von vornherein 
wird nämlich unſer guter Wille, mit einem rechtſchaffenen „Ja“ 
zu antworten, durch die einfache Erwägung behindert, daß erſtens 
doch gewiſſe Gründe vorgelegen haben müſſen, in Folge deren 
der Begriff des Rechtsſtaats von einem oder vielleicht 
gleichzeitig von einigen wahrſcheinlich philoſophiſch verwirrten 


und hiſtoriſch ungebildeten 


Köpfen aufgefunden worden iſt, daß 


ſodann zweitens das ganze ziviliſirte Europa ſeit drei viertel 
hundert Jahren und darüber hinaus an der Verwirklichung deſſen, 
was man Rechtsſtaat zu nennen beliebt, gearbeitet hat, und ſich 
auch einiger namhaften Erfolge dieſer Arbeit rühmen darf, daß 
endlich drittens diejenigen, welche den Rechtsſtaat als ein Phan⸗ 
tom hinzuſtellen ſich bemühen, ſchließlich als unfruchtbare Reak⸗ 
tionäre erkannt werden, die das ſubjektive Belieben, das perſön⸗ 


liche Intereſſe oder auch überkommene, früher einmal maßgebende, 


— be it den 
rathene Anſchauungen als 


Leitmotive betrachtet wiſſen 


en des Lebens in Widerſpruch ge 
i und völkerbeblückende 
wollen. 


Da iſt ſofort die Handwerkerfrage, welche uns als eine 


brauchbare Illuſtration des 
zur Stunde ſo verfahren 
Handwerker iſt man, 

Nothſtand und 
über das nächſte 


werden kann, weit 


verleitet 
befangen in 
Ziel, 


letzten Punktes dienen kann, weil ſie 
iſt, wie nie zuvor. Auf Seite der 
durch den gegenwärtigen 
einſeitigen Anſchauungen, 
welches vorerſt erarbeitet 
hinausgegangen: man will 


ſtatt der erprobten aber langſam wirkenden Mittel der Selbſt⸗ 


hilfe, 
ein raſches und 
naiv genug, an 


der freien Genoſſenſchaften, der Bildung und Aufklärung, 
unfehlbares Heilmittel geſchenkt erhalten und iſt 
die Möglichkeit eines ſolchen zu glauben, wie 


man an Univerſalheilmittel glaubt, die Quackſalber gegen geſtörte 
und ruinirte Körperkräfte feilbieten. Auf der anderen Seite ſind 


politiſche und 


Zunftordnung, welche ſchon 


kirchliche Reaktionäre an der Arbeit, die alte 


der Polizeiſtaat im vorigen Jahrhun⸗ 


dert im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt durchbrechen mußte, 
und die dann die große Stein'ſche Reformzeit vor mehr als 


70 Jahren gründlich 
Intereſſe des Liberalismus, 


abthat, wieder aufzurichten. Im politiſchen 


ſagt die „Danziger Zeitung“, würde 


es liegen, wenn Konſervative und Klerikale ihr Ideal des Zunft⸗ 


zwanges 


fo ſchnell und fo ſchroff als möglich durchſetzten; die 


Thatſachen würden ſehr bald ihren „Doktrinarismus“ ad absur- 


dum führen und 
Wohlthat erweiſt, 


abrikanten nicht anlegen kann. 
8 iſt natürlich nichts Neues. 


aktion heute vorſucht, 


den Handwerkern zeigen, daß man ihnen keine 
wenn man ſie in Feſſeln zwängt, die man den 


Was die wirthſchaftliche Re⸗ 
Die oktroyirte 


Gewerbeordnung vom 3. Februar 1849 hat ſchon denſelben Weg 


beſchritten. 
oben herab 


im ganzen 


Es wurden damals Tauſende von Innungen von 
geſchaffen oder wieder zu beleben verſucht, es wurden 
Staate Gewerbekammern eingerichtet, ſelbſt Darlehns⸗ 


kaſſen wurden zu Gunſten der Handwerker geſchaffen, aber inner⸗ 


halb weniger Jahre 


war von alledem gar nichts mehr übrig. 


Denn wo kein eigenes Leben vorhanden iſt, da kann auch die 


Staatsweisheit von heute 

Wie unglücklich ſolche 
allein darin, daß ſie jede 
ſetzen, daß ſie verkennen, 
im Sinne haben, 
nicht auch von dem E 
Dieſer iſt aber im 


keines dekretiren. 


Verſuche ſind, das zeigt ſich nicht nur 
geſchichtliche Entwicklung bei Seite 
wie ein Zunftzwang, den ſie 


ſich ohnmächtig erweiſen würde, wenn er 


ntnahmezwang begleitet wäre. 


Zeitalter der Eiſenbahnen und der gegen früher 


unendlich angewachſenen Kommunikationsmittel unmöglich. Es 


zeigt ſich das auch 


auf Seiten der Verſuchenden ſelbſt, mögen ſie 


nun wie die „Poſt“ zu langſamerem Vorgehen mahnen, oder mö⸗ 


en ſie ſich in 
lingen nur den 


Zweideutigkeiten hüllen, 
Innungsmeiſtern geſtatten wollen, 


und das Halten von Lehr⸗ 
während ſie 


gegen die Gründung von Zwangsinnungen Verwahrung einlegen. 
Nach dieſer Hinſicht ſcheint der Rechtsſtaat der Liberalen doch kein 
Phantom zu ſein, denn dieſer Rechtsſtaat kennt ſolchen Zwang 
und alle mit ihm gegebenen Abſurditäten nicht, er ſetzt vielmehr 
die organiſche Entwicklung des Volkslebens und aller ſeiner Fak⸗ 
toren an die Stelle der polizeilichen Vorſehung, weil er begriffen 
hat, daß deren Weisheit und Vermögen nicht über die Klugheit 
des Gleim'ſchen „Mannes“ hinausgeht, der wünſchte, daß an den 
Eichen Kürbiſe wachſen, und erſt dadurch bekehrt wurde, daß 
ihm eine Eichel die Naſe zerſchlug. 

Ein anderes Bild! Konſervative und Klerikale ſind gleich ſehr 
bemüht, die allgemeine Wechſelfähigkeit in Wegfall zu bringen, 
weil mit dieſem Kreditmittel vielfach Mißbrauch getrieben worden 
iſt. Seit wann hebt denn der Mißbrauch den Gebrauch auf? 
Wer will uns denn überreden, daß nicht mit demſelben Rechte 
noch die Preß⸗ und Rede⸗ und Gewiſſensfreiheit aufgehoben wer⸗ 
den müßten? Oder ſollen wir es dahin kommen laſſen, daß uns 
dieſe Güter, um die wir in hartem Kampfe lange Generationen 
hindurch gerungen haben, auch wieder von dem Erſten Beſten 
in Frage geſtellt werden, dahin, daß er ſie voll und ganz für 
ſich in Anſpruch nimmt, während er ſie allen übrigen abſpricht? 
Und dabei bedarf es nicht einmal der Beantwortung dieſer 
Frage, es iſt auf den erſten Blick erſichtlich, daß das Uebel, wel⸗ 
ches auf eine ſo fragliche Weiſe abgeſtellt werden ſoll, in viel 
ſchlimmeren Formen ſich vonfNeuem einſtellen würde, da es nicht 
auf der Form des Wechſels beruht, ſondern auf den ſchlimmen 
Eigenſchaften der Menſchenkinder, auf dem Leichtſinn, der Genuß⸗ 
ſucht, der Dummheit und Unerfahrenheit oder gelinder ausge⸗ 
drückt, auf dem gefährlichen Beſtreben, einer augenblicklichen 
Nothlage ſich zu entziehen, ohne die nächſte Zukunft mit dem, 
was ſie möglicher Weiſe bringen kann, in Rechnung zu ſetzen. 
Der liberale Rechtsſtaat kennt die Beſchränkung der Wechſelfähig⸗ 
keit nicht, weil er nicht begreifen kann, wie- man das Volk in 
verſchieden berechtigte Klaſſen zertheilen kann, wie man namentlich 
für den Kaufmannsſtand die Grenze ziehen ſoll; weil er einge⸗ 
ſehen hat, daß auf der allgemeinen Wechſelfähigkeit zum großen 
Theil die ſegensreichen Vorſchuß⸗ und Kreditvereine beruhen, die 
noch Niemand der Unzulänglichkeit bezichtigt hat, obgleich auch 
ihnen das Mangelhafte alles irdiſchen Strebens und Unterneh⸗ 
mens anktebtt. — 8 * 

Für heute wollen wir uns mit dieſen Bemerkungen begnü⸗ 
gen, auf anderen Gebieten werden wir nächſtens noch ſchlagender 
nachweiſen können, daß der Rechtsſtaat der Liberalen kein 
Phantom iſt, wohl aber, daß es vergebliches Bemühen ſein dürfte, 
ihn in ſeiner allmäligen Entwicklung zu hemmen, oder vielmehr, 
daß ein gewaltſames Eingreifen in dieſe Entwicklung nur zum 
Schaden der Eingreifenden ſelbſt ausfallen kann. 


St. C. Preiſe für Getreide und Nahrungs⸗ 
mittel im Monat April 1880. 


Von der monatelang andauernden, ſteigenden Tendenz der 
Mittelpreiſe des ganzen Staatsgebietes für Getreide, Hülſen⸗ 
früchte und Kartoffeln iſt, wie Dies die nachfolgenden Zahlen 
ergeben, nur der Preis für Weizen und der für Kartoffeln abge⸗ 
wichen; die Preiſe der übrigen Früchte ſind weiter geſtiegen oder 
haben ſich wenigſtens, wie bei Roggen, auf dem Niveau des Vor⸗ 
monats gehalten. 

Bei den Preiſen der einzelnen Provinzen liegen die Ver⸗ 
hältniſſe etwas anders, wie beim Staatsdurchſchnitt. Wenn Hafer 
auch hierbei durchweg angezogen hat, und der Preis für Kar⸗ 
toffeln (mit Ausnahme von Oſtpreußen, wo er keine Aenderung 
gegen den März erlitten) durchweg gefallen iſt, ſo war doch für 
Weizen, Roggen und Gerſte eine merkbare Verſchiedenheit in der 
Preisbewegung der einzelnen Landestheile vorhanden ſo daß die 
überwiegend fallende Tendenz für Weizen, wie auch die bei den 
Provinzpreiſen mehr hervortretende Preiserhebung bei Gerſte 
durch die entgegengeſetzten Einflüſſe beim Durchſchnitt nur in 
geringem Maße zum Ausdruck kommen, und der Preis für 
Roggen, der mehr ab⸗ wie zugenommen hat, in unveränderter 
Höhe erſcheint. 

Es ſteht hierbei im Allgemeinen wieder der Oſten gegen den 

Weſten, und ergiebt namentlich die Notirung im Nordweſten der 
Monarchie eine, beſonders bei Weizen und Roggen leicht erkenn⸗ 
bare Abweichung von der Preisrichtung in den öſtlichen Landes⸗ 
theilen. 
. Daß außer den Preiſen für Gerſte und Hafer auch noch 
die Preiſe der Hülſenfrüchte eine weitere Steigerung erfahren 
haben, dürfte auf eine geringere Ernte der Sommerfrüchte im 
Vorjahre und die dadurch verurſachte Unzulänglichkeit in der 
Deckung des Bedarfs zurückzuführen ſein. 8 

Das Weichen der Kartoffelpreiſe iſt begründet in dem ver⸗ 
hältnißmäßig zeitigen Frühjahr und der dadurch ſchon im Monat 
April bedeutend vorgeſchrittenen Vegetation der Feldfrüchte. Das 
Grünfutter war früher, als man es vorausſehen konnte, ſchnitt⸗ 
reif und fand deshalb auch ſchon eher bei der Stallfütterung 
Verwendung, ſo daß es zum großen Theil die ſorgſam aufge⸗ 


ſparten Beſtände an Kartoffeln disponibel machte, welche dann 
auf dem Markt das Angebot vergrößerten und dadurch das Fallen 
des Preiſes verurſachten. 

Was die Fleiſchpreiſe anbelangt, ſo iſt die Richtung der⸗ 
ſelben, mit Ausnahme des Preiſes für Kalbfleiſch, aber einſchließ⸗ 
lich der Preiſe für Speck und Schweineſchmalz ſeit Anfang dieſes 
Jahres wieder eine mehr oder weniger ſteigende, welche am meiſten 
beim Preiſe für Schweinefleiſch zu Tage tritt. 

Es betrugen die Mittelpreiſe im Monat April 1880: 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 30. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes haben Redner der ſämmt⸗ 
lichen Fraktionen die Stellung der letzteren zu dem Kernpunkte 
der kirchenpolitiſchen Vorlage — Anzeigepflicht der 
Biſchöfe — zu fixiren geſucht. Wie der freikonſervative 
Redner v. Zedlitz hervorhob, ſetzt ſeine Fraktion, wenn ſie in 
die Diskuſſion der Vorlage eintritt, voraus, daß die Staats⸗ 
regierung die Vollmacht nur erbittet und das Haus ſie nur er⸗ 
theilt zum Gebrauch, inſofern und inſoweit eine thatſäch⸗ 
liche Unterwerfung des Klerus unter die Geſetze ſtattgefunden 
hat. Speziell verlangte er Namens ſeiner Fraktion eine Ab⸗ 
änderung des Art. 4 (Wiedereinſetzung der abgeſetzten Biſchöfe) 
und des Art. 9 (Verfolgung von Vergehen) im Sinne jenes 
obigen Vorbehalts. Dieſe Erklärung gab der Redner im Namen 
der „Mehrzahl ſeiner Freunde“, ſo daß wohl die Minorität 
aus unbedingten Freunden der Vorlage beſtehen dürfte. 
— Rückhaltslos für die Vorlage ſprach Namens der Konſer⸗ 
vativen Graf Limburg⸗Stirum. Die Fortſchrittspartei 
erklärte ſich durch den Mund Virchow's ſchlechtweg gegen die Vor⸗ 
lage. Das kirchenpolitiſche Programm der Fortſchrittspartei wolleüber⸗ 
haupt keine Geſammtkirchen im bisherigen Sinne, ſondern ver⸗ 
lange eine Geſetzgebung, durch welche die Gemeinde ſtaatlich 
als der einzige Träger des kirchlichen Lebens anerkannt 


werde. — Reichenſperger (Olpe), der Redner des Zen⸗ 
Er ſchlug nach 


trums, ſprach ganz im Sinne Windthorſts. 


den Liberalen, dem Konſtitutionalismus, dem Reichskanzler, der 
nicht glauben ſolle, das Zentrum von Fall zu Fall erkaufen zu 
können, wie gegen die Vorlage ſelbſt aus, freute ſich, daß der 
Staat durch die Vorlage eingeſtehe, nicht nur die Kirche, ſondern 
auch er ſelbſt leide durch die Maigeſetze Schaden, ſchloß aber, daß 
das Zentrum doch eine Amendirung der Vorlage, ohne den Rech⸗ 
ten der Kirche Etwas zu vergeben, verſuchen wolle. — Stöcker 
zollte Namens der evangeliſchen Orthodoxen der Vor⸗ 
lage uneingeſchränktes Lob und erhofft von ihr Herſtellung der 
Allianz von Thron und Altar gegen die Umſturzideen der Zeit, 
in dieſe Allianz müßten die evangeliſche und die katholiſche 
Kirche eng vereint eintreten; ihnen drohen dieſelben Gefahren, 
dieſelben Feinde. — Der Redner der Nationalliberalen, Gneift, 
erklärte, daß die Vorlage, ſo wie ſie iſt, hinter die bis 1840 giltigen 
preußiſchen Kirchengeſetze zurückgehe und dauernde Grundſätze 
unſeres Staatskirchenrechts ganz auf gleiches Niveau mit zeitlichen 
Kampfmitteln ſtelle; dahin können die Nationalliberalen der Re⸗ 
gierung nicht folgen. Nur mit dieſem Vorbehalt trete die Frak⸗ 
tion in die Diskuſſion der einzelnen Artikel der Vorlage ein. — 
Kultusminiſter v. Puttkamer gab über den Vorbehalt, wel⸗ 
chen die Regierung bei der Anwendung der diskretionären Voll⸗ 
macht machen werde, die hauptſäcklich auf die Freikonſervativen 
gemünzte Auskunft, daß es ſich bei der Wiederkehr der Biſchöfe 
nicht bloß um das aut aut einer Unterwerfung des Staates oder 
der Biſchöfe, ſondern um ein Drittes, nämlich diplomatiſche 
Erwägunggzund Entſchließung handle. Die Konzeſſionirung einer 
ſolchen Klauſel ſetzt allerdings unbedingtes Vertrauen 
in die jetzige Regierung und ihre noch unbekannten Nachfolger 
voraus, ſelbſt wenn die Vorlage nur auf Zeit angenommen 
wird, denn die regierenden Perſönlichkeiten können auch im Laufe 
eines und zweier Jahre wechſeln. Vielleicht ſchwingen ſich aber 
die Freikonſervativen doch bis zur Höhe dieſes Vertrauens empor. 
Ueber das ſchließliche Schickſal der Vorlage durch Kompromiſſe, 
Amendirungen und Weiſungen an das Zentrum von Rom her 
geſtattet natürlich die geſtrige Sitzung keinen ſicheren Schluß; 
immerhin aber hat ſie gezeigt, von welchen Geſichtspunkten aus 
die einzelnen Fraktionen und Richtungen in den Debatten ge⸗ 
leitet ſein werden. Die diplomatiſchſte Haltung nimmt das 
Zentrum ein, unſicher, der Beredung von Seite der Re⸗ 
gierung ausgeſetzt erſcheinen die Freikonſervat i ven. 
Eine Gewinnung der Nationalliberalen für die Vor⸗ 
lage, oder vielmehr eine Amendirung der letzteren, welche ſie für 
die Nationalliberalen annehmbar machen könnte, erſcheint aus⸗ 
geſchloſſen. 

C. Berlin, 30. Mai. [Der zweite Tag der 
kirchenpolitiſchen Debatte.] Weder hinſichtlich der 
Bedeutung, noch des Eindrucks der gehaltenen Reden konnte ſich 
der geſtrige zweite Tag der kirchenpolitiſchen Debatte mit dem 
erſten meſſen. Im Weſentlichen lag dies naturgemäß darin, daß 
n den Reden des Kultusminiſters und der Abg. Dr. Falk und 


nn. neren 


| 


ER 


Windthorſt diejenigen drei Standpunkte, um welche es ſich haupt⸗ 
ſächlich handelte, durch ihre hervorragendſten Vertreter dargelegt 
worden waren. Daneben fiel in's Gewicht, daß die abſurde 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes, wo⸗ 
nach die Reihenfolge der für und gegen eine Vorlage ſich mel⸗ 
denden Redner durch das Loos feſtgeſtellt wird, bewirkt hatte, 
daß der erſte zum Sprechen vorgemerkte Vertreter der national⸗ 
liberalen Partei feine Stelle fo weit hinten erhalten hatte, um über⸗ 
haupt nur bei noch mehrtägiger Fortſetzung der Debatte zum Wort 
gelangen zu können. Man korrigirte das ſchließlich dadurch, daß 
ein konſervatives Mitglied ſeinen Platz auf der Rednerliſte Herrn 
Gneiſt abtrat, ſo daß dieſer, der ſich gegen den Geſetzentwurf 
gemeldet hatte und, obgleich einer der am meiſten zum Kompro⸗ 
miß geneigten Nationalliberalen, auch thatſächlich dagegen ſprach, 
formell das Wort „für“ die Vorlage erhielt. Indeß, man hatte 
doch Stunden lang bereits ganz unbedeutende klerikale und kon⸗ 
ſervative Reden mit angehört, ſo daß die in ihrer ſtaatsrecht⸗ 
lichen Schärfe bedeutungsvolle Rede Gneiſt's kaum noch zu ihrem 
Rechte gelangte. Es iſt faſt unbegreiflich, daß das preußiſche 
Abgeordnetenhaus an dem alten Zopfe der Feſtſtellung der 
Rednerliſte durch das Loos während eines Menſchenalters feſt⸗ 
gehalten hat, in deſſen Verlauf es zum Theil die preußiſche Ver⸗ 
faſſung, vielleicht die Hälfte aller preußiſchencgeſetze, den Umfang des 
Staatsgebietes und vieles Andere durch ſeine Beſchlüſſe abändern 
half. Allerdings würde eine Redeordnung, welche, wie die im 
Reichstag beſtehende, zu ihrer Handhabung einen beſonders ge⸗ 
ſchickten Präſidenten vorausſetzt, gerade unter den gegenwär⸗ 
tig im Abgeordnetenhauſe obwaltenden Verhältniſſen kaum durch⸗ 
zuführen ſein. Nicht ihrer Bedeutung wegen, ſondern wegen des 
Ausfalls gegen den Abg. Dr. Falk, fand von den geſtrigen Reden 
am meiſten Beachtung die des konſervativen (vor der Fuſion 
„neukonſervativen“) Grafen Limburg⸗Stirum. Dieſer 
kleine Talleyrand — er iſt nämlich Gefandter in Weimar — 
ſprach Herrn Falk wegen deſſen vorgeſtriger Rede das Prädikat 
eines „Staatsmannes“ ab und deutete zugleich an, der frühere 
Kultusminiſter habe in dieſer ſeiner Stellung weiter nichts ge⸗ 
than, als die Anſichten des Reichskanzlers in Paragraphen zu 
bringen. Was die letztere Behauptung betrifft, ſo iſt ſie ganz 
ſicher unbegründet. Perſonen, welche über den beiderſeitigen 
Antheil des Reichskanzlers und des jetzigen Abg. Falk an den 
Maigeſetzen wohl Beſcheid wiſſen dürften, erklären ſich gerade 
die Gleichgültigkeit des erſteren, welche in der gegenwärtigen 
kirchenpolitiſchen Aktion gegen wichtige organiſche Beſtimmungen 
der Maigeſetzgebung zu Tage tritt, damit, daß der Kanzler, als 
dieſe entſtand, ſich im Weſentlichen nur für den darin enthal⸗ 
tenen allgemeinen Gegenſatz gegen die Hierarchie intereſſirte, 
während er im Uebrigen das Werk der kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung Herrn Falk und feinem „Generalſtab“ überließ. Da 
Graf Limburg⸗Stirum — wozu ſein weimariſcher Geſandten⸗ 
poſten ihm die erforderliche Zeit reichlich übrig läßt — zu den 
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fo iſt es ſehr natürlich, daß man ſich fragte, ob die Ausfälle 
des kleinen „Staatsmanns“ gegen Herrn Falk ausſchließlich 
dem erſteren angehörten oder ob damit eine ähnliche offiziöſe 
Kampagne gegen den früheren Kultusminiſter eingeleitet wurde, 
wie ſie gegen Delbrück im Gange iſt. Zur Widerlegung dieſer 
letzteren Annahme wurde allerdings erzählt, Fürſt Bismarck habe 
noch während der jüngſten Verhandlungen mit liberalen Abge⸗ 
ordneten von Neuem ſein Bedauern ausgedrückt, daß Herr Falk 
ihn wegen der Schwierigkeiten auf dem Gebiet der evangelischen 
Kirche „verlaſſen“ habe; indeß würde, auch wenn dieſe Mitthei- 
lung authentiſch ſein ſollte, noch keineswegs mit Nothwendigkeit 
folgen, daß im Reichskanzlerpalais Herrn Falk's Auftreten in 
der kirchenpolitiſchen Debatte erheblich günſtiger beurtheilt würde, 
als das Delbrückss. Was den Ausgang der durch den 
Entwurf der Regierung herbeigeführten Verwickelung betrifft, ſo 
iſt er auch nach dem Verlauf der erſten Berathung durchaus in 
Dunkel gehüllt, nur tritt jetzt mit größerer Beſtimmtheit die An⸗ 
gabe auf, auf welche wir bereits vor etwa 8 Tagen auf Grund 
von Andeutungen aus der Mitte der klerikalen Fraktion vorbe⸗ 
reiteten: daß das ganze Zentrum in der dritten Leſung 
ſich der Ab ſtimmung enthalten würde. Dadurch würden 
die Konſervativen in die Lage kommen, den Liberalen gegenüber 
allein die Majorität zu haben, die Vorlage könnte alſo ange, 
nommen werden, ohne daß das Zentrum ſeine Unſchuld verlöre⸗ 
Es ſcheint, daß dieſer Gedanke, ſeit wir ihn zuerſt erwähnten. 
unter den Klerikalen weiteren Anklang gefunden hat. 

TI Berlin, 30. Mai. Nachdem in der geſtrigen Sitzung 
außer den Konſervativen und Klerikalen noch je ein Redner aus 
den Fraktionen der Freikonſervativen, der Nationalliberalen, der 
Fortſchrittspartei und der Polen zu Wort gekommen iſt, läßt 
fih das endliche Geſchick des Geſetzentwurfs 
über Abänderung der kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze noch immer nicht mit Beſtimmtheit vorausſehen. Wäre 
geſtern über den Geſetzentwurf ſelbſt abgeſtimmt, jo hätte die 

Entſcheidung lediglich beim Zentrum gelegen. 
nalliberalen, deren einziger Redner Gneiſt innerhalb der Frak⸗ 
tion noch den am meiſten „entgegenkommenden Standpunkt“ 
einnimmt, ſtimmten mindeſtens 0 — nicht, wie die „Natio⸗ 
nalzeitung“ irrthümlich angiebt, „etwas mehr als die Hälfte“ — 
mit der Fortſchrittspartei gegen Verweiſung an die Kommiſſion; 
und die ſo ſtimmten, halten den Entwurf für unverbeſſerlich. 
Erſt die nächſten Tage, — und weniger die Verhandlungen in 
der Kommiſſion, als die Verhandlungen hinter den Couliſſen 
werden die Entſcheidung bringen, ob es möglich ſein wird, für 
den Geſetzentwurf mit einer 1¼ jährigen Gültigkeitsdauer, ei es 
eine konſervativ⸗klerikale, ſei es eine konſervativ⸗nationalliberale 
Mehrheit zu gewinnen, oder ob auch die Landtagsſeſſion mit 
einer ſchweren Niederlage der inneren Politik des Reichskanzlers 
enden ſoll. Von den Freikonſervativen, deren Fraktion Minilter 


H. Skizzen aus der Braheſtadt. 


ſtrebende benachbarte Bromberg — die „Königin der 


chen Schwerſenz, 
Lage als durch ſeinen „Sterbekaſſenverein“ 
Pudewitz, führt uns der puſtende Zug nach der alten ehrwürdigen 
Primatenſtadt Gneſen, deren Domthürme ſich melancholiſch in 
einem kleinen See ſpiegeln; dann geht's weiter über Trzemeſzno 
nach der emporblühenden Salinenſtadt Inowrazlaw. Hier ſieht 
man bereits den fetten, ſammetſchwarzen kujawiſchen Boden, mit 
ſeinen ſaftigen grünen Weizen⸗ und Roggenfeldern, die leider 
durch die letzten Fröſte ſehr gelitten haben. Noch einige Stationen 
mit bereits ganz deutſchen Namen und wir begrüßen Bromberg 
— die Königin der Brahe. 

Was für ein lebhaftes Drängen und Wimmeln, Stoßen und 
Schieben ſich da mit einem Male auf dem Bahnhofe entwickelt! 
Aus allen Gegenden des Umkreiſes, ferner aus Weſtpreußen, dem 
Poſen'ſchen, der Mark und aus Ruſſiſch-Polen ſind die Beſucher 
zuſammengeſtrömt, um an dem dritten und letzten Tage der land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung nicht zu fehlen und zugleich die 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Augenſchein zu nehmen. Der Fremde 
braucht von dem Bahnhofe aus nach dem ziemlich entlegenen 
Ausſtellungsplätzen nicht einmal einen Führer, er folgt dem 
allgemeinen Strome und dieſer geleitet ihn ſicher und wohlbehalten 
an ſein Ziel. Allerdings wird den Meiſten auf dem Wege eine 
kleine Enttäuſchung zu Theil. Links vom Wege befindet ſich in 
einem langgedehnten Leinwandzelte eine große Menagerie und 
mancher biedere Provinziale, der ſie von Weitem erſchaut, glaubt 
bereits in ihr das Ziel ſeiner Schritte, die Gewerbe⸗ und 
Landwirthſchafts⸗Ausſtellung zu erblicken. „Thalatta, Thalatta“ 
rufend, wie das Heer Xenophons, als es das Meer erblickte, 
denkt er den weiten Weg überwunden zu haben — da tönt auf 
einmal ſtatt des freundlichen Brüllens der „ſchwer hinwandelnden 
Rinder“, des Blökens der „zottigen Schafe“ ein wilder dumpfer 
Laut, nämlich das Brüllen eines Löwen, und das Geheul einer 
Hyäne an das Ohr des erſchrockenen Thierfreundes, und ſicherlich 
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Brombergs, geht es nach den Ausſtellungsplätzen. Fuß 


iſt es ihm nun klar, daß jene wilden Wüſtenbewohner denn doch nicht 
hierher geſandt worden find, um von der hohen landwirthſchaftlichen 
Preiskommiſſi on wegen gedeihlicher und vorheilhafter Thierzucht 
prämiirt zu werden. 

Entlang die „Danziger Chauſſee“, eine von Villen und 
Gartenhäuſern eingefaßte, ſich recht lebhaft entwickelnde Vorſtadt 
gänger 
und Reiter, Cabriolets und ſtolze Equipagen, das Alles drängt 
ſich wirr durcheinander und verleiht dem Ganzen ſchon ein groß⸗ 
ſtädtiſches Gepräge. Maſten und wehende Flaggenwimpel zeigen 
ſchon von Weitem rechts den Ausſtellungsplatz. Der Vorſichtige 
aber thut gut daran, ſich vorher ſchon in einem der außerhalb des 
Ausſtellungsplatzes belegenen Reſtaurationslokale zu ſtärken, bis 
das Gedränge an der Einlaßpforte, das ſtets einige Zeit nach 
Eintreffen der Züge entſteht, ſich gelegt hat und man ohne die 
Unbequemlichkeit des Stoßens und Drängens, ohne beſorgen zu 
müſſen, daß Einem der Cylinder „ramponirt“ wird, nach dem 
„Verlaufen der Hochfluth“ ruhig eintreten kann. Ein freundliches 
Gartenlokal an der Straße, gegenüber dem Ausſtellungsplatze 
nimmt uns vorläufig auf; hier wird ein trinkbares Kulmbacher 
Bier ausgeſchänkt und man hat den Vortheil, ſich nicht wie im 
Innern der Ausſtellung erſt auf die herablaſſende Freundlichkeit 
der in Todesängſten gehetzten Kellner angewieſen zu ſehen. 

Die Gewerbe-Ausſtellung ſelbſt, zur Genüge bereits in 
dieſem Blatte beſchrieben, macht unbedingt einen großartigen Ein⸗ 
druck. Geſchmackvoll und praktiſch arrangirt, bietet eine Wan⸗ 
derung durch die lichtvollen, hohen Räume, in denen das Menſchenge⸗ 
dränge kein Ende nimmt, des Sehenswerthen jo viel, daß der⸗ 
jenige, der nach etwa zweiſtündigem Umherwandern durch die Hallen 
wieder heraustritt, von dem Eindruck des vielen Geſehenen ſich 
nicht wenig angegriffen fühlt. In der That iſt das Gelingen 
der Ausſtellung in hohem Grade ein Triumph der deutſchen 
Kultur des Oſten. Nicht wenige Nationalpolen aus Poſen, die 
den Ausſtellungsplatz beſuchten, äußerten ſich, nachdem fie die 
glänzende Ausſtellung geſchaut, dahin, daß das Ganze einen 
tiefen, niederſchlagenden Eindruck auf ſie gemacht hätte. Ihnen 
war die kulturelle, wirthſchaftliche Ueberlegenheit des Deutſch⸗ 
thums, welches hier in der Netze- und Brahegegend, den Ur⸗ 
ſitzen des Polenthums, Derartiges zu Stande gebracht hatte, ſo 
frappant vor Augen getreten, daß ſie äußerten: „Wir müſſen 
an unſerer Zukunft verzweifeln.“ Der Fremde aber, der aus 
den weſtlichen Provinzen hier anweſend war, wurde es wohl 
kaum gewahr, daß er ſich in einer noch halbpolniſchen Provinz 
befand; ſo ſehr trat Einem überall ein rein deutſches Weſen ent⸗ 
gegen — nur vereinzelt waren polniſche Laute zu hören. 

In dem freien Gartenraum, der das Ausſtellungsgebäude 
umgiebt, ſind für die Beſucher der wirthſchaftlichen „olympiſchen 
Kämpfe“ allerdings auch zahlreiche Erholungsſtationen, in Ge⸗ 
ſtalt von Reſtaurationen errichtet, leider aber erwieſen ſich die⸗ 
ſelben bei dem Konflur der Beſucher am Sonntage als höchſt 
unzureichend und ungenügend. Das wirthſcha ftliche Geſetz von 
dem Verhältniß zwiſchen „Angebot und Nachfrage“ iſt übrigens 


auch den bromberger Büffetiers als praktiſchen Nationalökonomen 
ſehr bald klar geworden und glücklich waren noch diejenigen Be⸗ 
ſucher, die für 50 Pfg. eine kleine Flaſche Bier, oder für 60 
Pfg. ein Glas Weinbowle erſtehen konnten — wir ſagen ab⸗ 
ſichtlch erftehen, weil man, um zu dem bewußten Götter⸗ 
Labetrank zu gelangen, halbe Stunden 

ſtehen mußte. rd 


Das Goethe⸗Denkmal zu Berlin. 

Es war eine Zeit der Gährung im lieben deutſchen 
Reich, halb geſunder, halb planloſer Gährung, als das 
Jahrhundert ſeit der Geburt Goethe's verſtrichen war, und ſo 
ging in den großen Ereigniſſen, die jegliches Intereſſe er⸗ 
burden das Ereigniß der Säkularfeier Goethe's ziemlich ſpurlos 
vorüber. 

Aber zehn Jahre ſpäter, als ein Säkulum ſeit der Geburt 
Schiller's vergangen war, da gingen die Wellen der Begeiſterung 


im freier aufathmenden Deutſchland hoch und in ungezählten 


Reden und Toaſten, beim friedlichen Zuſammenklingen der Gläſer 
riefen und ſangen nicht minder enthuſiaſtiſch die Deutſchen weit 
und breit innerhalb und außerhalb der geographiſchen Grenzen 
des Landes diesſeits und jenſeits des Oceans: „In unſeren 
Klaſſikern, in unſeren Dichtern und Denkern liegt unſerer Einheit 
geweihte Macht und ſegensvolle Bedeutung für Gegenwart und 
Zukunft.“ Wohl konnten Satyriker ſpotten, daß der Deutſche 
auf ſeine Einheit die mächtigſten — Humpen leeren könne. Aber 
es bleibt deshalb doch eine Wahrheit, daß die politiſche Großthat 
eines Volkes, wie die künſtleriſche eines einzelnen Menſchen, der vor⸗ 
aufgehenden poetiſchen Empfindung und Ahnung bedarf, die ſich 
beide zur ſchaffenden Begeiſterung, zur That verdichten müſſen. 
Von jenen denkwürdigen Tagen ab, da Deutſchland in Friedri 
Schiller das Erwachen ſeines eigenen Genius feierte, iſt eigentlich 
der Beginn des politiſchen Zuſammengehörigkeitsgefühls zu datiren 
jenes Gefühls, das im Jahre 1807 krampfhafte Zuckungen ber“ 
vorrief und im Jahre 1870 durch die Kriegserklärung Baierns 
an Napoleon III., da es in deſſen Kriegserklärung an Preußen 
den casus foederis fand, die herrlichſten Triumphe feierte. 
Damals traten begeiſterte Männer in Berlin zuſammen, 3 
der Stimmung der Zeit durch Aufſtellung der Standbilder den 
ſerer drei Literatur-Heroen Göthe, Schiller und Leſſing ER 
bleibenden, zu ſpäteren Geſchlechtern redenden Ausdruck zu gebe. 
Es ſollte — der Hiſtorie entſprechend — Leſſing rechts, in 5 
Mitte Göthe, und links Schiller vor dem königlichen Schaust nt 
hauſe ſtehen. Sollte! Wo drei Deutſche beiſammen find, . 
es aber bekanntlich vier Anſichten und ſelbſtſtändige Meinung 
Und erſt wenn ſich drei Komite's zur Berathung zuſamme 
Die Schillerianer wollten ihren Heros durchaus in 8 
haben und ſo trennte man ſich und überließ dem He ſelhauſe 
Zeit Friedrich Schiller allein den Platz vor dem Schaasp Idee zu 
Das Leſſing- Komite ſcheint noch nicht weit von der die no 
Realiſirung vorgeſchritten zu ſein. Hoffentlich raffen ſich 


lang vor dem Büffet 
Schu) 


Affiliirten der Privatkanzlei des Fürſten Bismarck gehört, . 
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Falk früher angehörte, geht eine kleine Minderheit in Kirchen⸗ 
und Schulfragen mindeſtens ungern durch Dick und Dünn mit 
Bismarck. Die vormaligen Neukonſervativen haben einſt in den 
Kulturkampfdebatten der letzten 5 bis 6 Jahre dem Miniſter 
Falk faſt ebenſo laut zugejauchzt, wie die Freikonſervativen; ihr 
geſtriger Vertreter Graf Limburg⸗Stirum konnte ſich nicht ſtark 
genug gegen den abgethanen Miniſter äußern, und ſeine Freunde 
bejauchzten in Kompagnie mit den „hochkirchlichen Fanatikern“ 
Stöcker, Stroſſer, Kropatſchek ꝛc., ihren jetzigen Fraktionsgenoſſen, 
beifällig jeden kräftigen Ausdruck, welchen der diplomatiſche Graf, 
der den preußiſchen Staat als Geſandter — am Hofe zu Weis 
mar vertritt, mit dünner Fiſtelſtimme gegen Falk ſchleuderte. 
Die Strafe vollzog auf der Stelle mit Behagen Virchow; 
der kleine Diplomat ſah ſehr verlegen drein, als Virch ow 
ihm zur größten Heiterkeit des Hauſes „die ſtaatsmänniſchen 
Eigenſchaften in konzentrirteſter Geſtalt“ anſehen wollte. Die 
vornehme Weiſe, wie ſpäter Virchow den Hohenlohe'ſchen Vor⸗ 
wurf des fortſchrittlichen Republikanismus von ſeiner 
Partei ablehnte, ſetzte den Miniſtertiſch augenſcheinlich in Un⸗ 
behagen. Puttkamer's Entſchuldigung, Hohenlohe habe die 
parlamentariſche Partei wohl nicht gemeint, widerſprach jo ſehr 
dem Wortlaut des Schreibens vom 5. Mai, daß den Zurufen 
von fortſchrittlichen Bänken: „Ausreden, Ausflüchte“ u. dergl. 
eine gewiſſe Berechtigung zuerkannt wurde. Uebrigens iſt der 
betreffende Theil der Virchow'ſchen Rede (wie bei Reden in 
ſo ſpäter Stunde kaum zu vermeiden) in den Parlaments⸗Be⸗ 
richten nicht wieder zu erkennen. Virchow verlas die bekannte 
Stelle aus dem Wahlaufruf der Fortſchrittspartei vom 23. März 
1873, in welcher gerechtfertigt wird, daß die Partei bei Kreis⸗ 
ordnung und Schulauffichtsgejeg — entgegen den Konſervativen — 
die Regierung „in einem Kampfe unterſtützt“ habe, „der mit 
jedem Tage mehr den Charakter eines großen Kul⸗ 
turkampfes der Menſchheit annimmt“. Sodann verlas 
er das große Lob, welches dieſem von ihm vorgeſchlagenen 
Satze, der das geflügelte Wort „Kulturkampf“ erzeugt hat, die 
damals ganz offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpendete. (Sie finden 
die merkwürdige Stelle in Pariſius Deutſchlands polit. Part. 
S. 152.) Die Rechte verſuchte zu ſtören, aber ſie verſtummte, 
als Virchow ſodann mit dem berechtigten Stolze des Gelehrten 
von Weltruf und des allzeit unveränderten fortſchrittlichen 
Patrioten zugleich mit feiner Ironie hervorhob, daß er im Aus⸗ 
lande oft von angeſehenen Kreiſen, ja von den Herrſchern als 
Vertreter Deutſchlands in der Wiſſenſchaft begrüßt und dem⸗ 
gemäß auch aufgetreten, und nachher von den Offtziöſen dafür 
gelobt ſei; man werde im Auslande nicht anders denken, auch 
wenn Fürſt Hohenlohe ſo Unwahres über ihn und ſeine Freunde 
an die Geſandten ſchreibe, damit dieſe Kreti und Pleti davon 
erzählten. Auf der ganzen rechten Seite iſt kein einziger Mann, 
der dergleichen von ſich ſagen könnte. 

e Off u Hark wird gejchrieben : 

Bei der Verhandlung des Reichstags über den Dandelävere 


lebenden Mitglieder des Komite's, nun, wo auch Göthe endlich 
der Tribut unſerer Verehrung gezollt wird, zu dem Heroismus 
auf — Beiträge für ein Leſſing⸗Denkmal zu ſammeln. 

Die noch Lebenden. Ja, innerhalb zwanzig Jahren räumt 
der unerbittliche Schnitter gar gewaltig auf, lichtet er die Reihen 
in Grauen erregender Weiſe. Ein Blick auf die Liſte des Goethe⸗ 
Komite's von 1859 ſtimmt uns wehmüthig. Wie Viele haben 
inzwiſchen das verhängnißvolle Kreuz auf derſelben erhalten! 
Hier nur einige Namen der Bedeutendſten, gleichſam in pietät⸗ 
vollem Danke bei der nun ſtattfindenden Enthüllung des Denk⸗ 
mals Goethe's, das ihnen zu ſchauen nicht mehr vergönnt fein 
ſollte. Im Geiſte treten ſie vor uns hin, brave Männer, Na⸗ 
men von beſtem Klange. Da hat vor Allem der Stifter des 
Komite's, Jakob Grimm, das fatale Kreuz, und neben ihm 
Bökh, Joh. Schulze, Gubitz, Kiß, Hotho, Fürſt Boguslaw Radzi⸗ 
will, Guhl, Hagen, Lömer, Borſig, Maasmann, Stüler, Waagen, 
Oltzhauſen, Trendelenburg, v. Olfers, Krech, Pertz, Bläſer, Lutze 
u. A. Das Komite beſtand aus 70 Mitgliedern, nur 30 ſind 
noch am Leben. Der Vorſtand des Vereins beſteht zur Zeit aus 
dem Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Löper, Profeſſor Hermann 
Grimm und Buchhändler Kaiſer. . 

Im Jahre 1872 fand die erſte Konkurrenz ſeitens des Ko⸗ 
mite's, dem damals Prof. Hotho präfibirte, ſtatt. Die Projekte 
waren in der Rotunde des Muſeums ausgeſtellt. Es waren 
gegen 50 Entwürfe. Eine beſtimmte Entſcheidung konnte nicht 
getroffen werden, und ſo wurden vier Ausſteller von Skizzen 
eines Goethe⸗Denkmals eingeladen, um ihrerſeits neuerdings zu 
konkurriren, da man fie allein als zur engeren Wahl in Betracht 
zog. Es ſtand ihnen frei, neue Entwürfe zu machen oder die 
alten wieder einzuſenden. 

Dieſe neuen Entwürfe wurden nun im Jahre 1873 im 
aſſyriſchen Saal des Muſeums öffentlich ausgeſtellt. Drei davon 
hatten eine ſitzende Poſition gewählt, und Fritz Schaper ſtellte 
außer ſeiner urſprünglich ausgeſtellten ſtehenden Figurenſkizze 
noch das Modell eines ſitzenden Goethe aus. Im Ganzen waren 
die Künſtler mit geringen Abänderungen bei ihren urſprünglichen 
Entwürfen geblieben. Das Komite entſchied ſich alsbald für 
den erſten Entwurf Schaper's, an dem als Hauptänderung nur 
die Auffaſſung eines in reiferen Jahren ftehenden Goethe Platz 
griff. Die Gruppen am Piedeſtal waren im erſten Entwurf 
ſchon dieſelben. 

Fritz Schaper ging als Sieger aus der Konkurrenz hervor 
und erhielt den Auftrag zur Ausführung des Modelles, das einer 
Kommiſſion zur Begutachtung vorgeſtellt wurde. Die Kommiſſion 
genehmigte daſſelbe, und der Genannte ging an die Ausführung 
in Marmor. Dieſen lieferte Carrara. Schaper wählte den 
Marmor zweiter Qualität, weil dieſer den Einflüſſen unſeres 
Klima's am beſten widerſteht. 

Bis zum Jahre 1873 waren die Fonds inkluſive des aus 
eigener Initiative Sr. Majeſtät des Kaiſers erfolgten Zuſchuſſes 
von 30,000 M. bis zur Höhe von 50 — 60,000 M. gediehen. 
Leider ſind die Sammlungen nicht fortgeſetzt worden und bis 
zur weiteren Aufbringung von Geldmitteln nichts mehr geſchehen, 
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trag mit Oeſterreich⸗Ungarn hielt Herr v. Varnbüler 
eine Rede, die bei dem ſchwachen Organ des Redners wenig verſtanden 
wurde und keine große Beachtung gefunden hat, obwohl die Rede des 
gerade auf dem Gebiet der zollpolitiſchen Fragen hervorra enden Staats⸗ 
mannes eine ſehr bedeutende war. Eine Bemerkung des Redners dürfte 
eine Gegenbemerkung erheiſchen. v. Varnbüler fand es nicht 
beklagenswerth, daß ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland 
nicht zu Stande gekommen. Nach ihm ſind Handelsverträge überhaupt 
etwas ſehr Bedenkliches. Na N hören wir, daß dies we⸗ 
nigſtens nicht der Standpunkt der Reichsregierung iſt, die vielmehr an der 
Hoffnung feſſhält, daß die feſtgeſetzten Verkragsverhandlungen auch zu bes 
friedigenden Vereinbarungen über Einzelheiten der beiderſeitigen Tarife 
führen werden. Ein anderer Punkt der Rede betraf den Veredelungs⸗ 
verkehr. v. Varnbüler führte aus, daß die Leiſtungen Elſaß⸗Lothringens 
auf dieſem Gebiet derart ſeien, um den veredelten Waaren die Rückkehr 
nach Oeſterreich zu ſichern, auch wenn auf dieſelben dort ein Eingangs⸗ 
zoll gelegt werde. Dann wies der Redner darauf hin, daß Frankreich, 
welches früher zu Gunſten der in Elſaß⸗Lothringen vorgenommenen 
Veredelungen die zollfreie Einführung ſchweizeriſcher Waaren unter dem 
Namen admission temporaire geſtattet, damit die Erfahrung gemacht 
habe, daß die einheimiſche Induſtrie darunter großen Schaden leide. 
Gerade dieſer Geſichtspunkt iſt wohl beſtimmend für die deutſche Re⸗ 
gierung geweſen, eine weitere vertragsmäßige Regelung des Verede⸗ 
lungsverkehrs mit Oeſterreich außer Betracht zu laſſen. Gerade das 
Varnbüler'ſche Beiſpiel, daß Frankreich die admission temporaire beim 
Bedrucken von Tüchern u. ſ. w. nicht als einen Vortheil für die Ge⸗ 
ſammtintereſſen des Landes angeſehen und deshalb beſeitigt hat, dürfte 
e des analogen Verfahrens der deutſchen Regierung 
geeignet ſein. 

Die Quinteſſenz dieſer Mittheilungen beſteht darin, daß 
Herr v. Varnbüler auf die Dauer nicht der Vertrauensmann des 
Reichskanzlers in handelspolitiſchen Dingen ſein kann. 


— Geſtern (Sonnabend) fand auf dem Tempelhofer Felde die 
große Frühfſahrsparade ftatt. In deren Verlauf ſpielte ſich 
ein anmuthiges Intermezzo ab. Während die Truppen eine kurze 
Ruhepauſe den. um dann in Regimentskolonnen an dem Kaiſer 


vorüberzuziehen, bemerkte dieſer unter den Mitgliedern der Diplomatie | miß zwiſchen dem Einzelwillen und dem Willen der 


und Hofgeſellſchaft, welche größtentheils ihren Equipagen entſtiegen 
war und unmittelbar hinter der nächſten Suite ſich aufgestellt hatte, 
die kleine Tochter des griechiſchen Königspaares, welche 
an der Hand des griechiſchen Geſandten dem unvergleichlichen 
militäriſchen Schauſpiel zuſah. Der Kaiſer ritt in die Nähe des 
Kindes, beugte ſich tief vom Pferde hinunter und reichte dem kleinen, 
friſchen, etwa fünfjährigen Mädchen die Hand, erkundigte ſich nach 
„Mama“ und fragte die Prinzeſſin, wie fie mit der Parade zufrieden 
ſei. Die kleine Dame äußerte in gutem Deutſch ibre rückhaltloſe Zu⸗ 
ſtimmung und beantwortete ebenſo alle Fragen, welche ihr von Prinz 
zeſſin Friedrich Karl und der Erbprinzeſſin von Meiningen geſtellt 
worden. Auch den Geſandten Herrn Rangabe und ſeine Töchter zeich⸗ 
nete der Kaifer in ſeiner bekannten herzgewinnenden Weiſe durch eine 
längere Anſprache aus. Die Scene machte inmitten des gewaltigen 


eiſernen Schauſpiels einen überaus liebenswürdigen Eindruck. 

— [Eine öſterreichiſche Stimme über die 
kirchenpolitiſche Vorlage.] Herr v. Puttkamer hat 
in ſeiner Rede für die kirchenpolitiſche Vorlage bekanntlich das 
Beiſpiel Oeſterreichs zitirt, deſſen Regierung auch zur diskretio⸗ 
nären Handhabung der Kirchengeſetze bevollmächtigt ſei. Es 


dürfte daher nicht ohne Intereſſe ſein zu erfahren, wie man Die „N. A. 3.“ veröffentlicht jetzt, 
Kreiſen über die gegen⸗ Anſchauung zu bringen, 


ſelbſt in ſehr gemäßigt liberalen wiener 
wärtig in Berlin zur Diskuſſion ſtehende kirchenpolitiſche Vorlage 


ſo daß bei den bedeutenden Koſten, die eine Ausführung in 
Marmor bedingte, die Mittel raſch erſchöpft waren und der 
Künſtler in die Nothwendigkeit verſetzt wurde, aus Eigenem bei⸗ 
zuſteuern, ſoweit dies erforderlich war. In Berückſichtigung deſſen 
bewilligte die Stadt Berlin im Jahre 1879 einen auf 3 Jahre 
zu repartirenden Betrag von 30,000 M. Das letzte Drittheil 
von 10,000 M. erhält der Künſtler nach Enthüllung des Denk⸗ 
mals. Im günftigften Falle wird das Kalkül ſich vielleicht für 
den Künſtler ſo ſtellen, daß er ſeine Baarauslagen erſetzt erhält, 
aber nicht das geringſte Aequivalent für in fünf Jahren aufge⸗ 
wendete Zeit und Mühe. Es wird aber, um nur dieſes Reſultat 
zu erzielen, Seitens des Komite's eine Aufforde⸗ 
rung zur Leiſtung von freiwilligen Bei⸗ 
trägen ergehen und ſteht zu hoffen, 
die Opferfreudigkeit nicht ungehört verhallen werde. 

Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher der Enthüllungsfeier, um⸗ 
ringt vom geſammten Hofe, von einer an der Gartenwand des 
Hausminiſteriums angebrachten Tribüne beiwohnen wird, hat 
auf Vorſchlag des Komite's die Enthüllung für den 2. Juni 
1880, 11 Uhr Vormittags befohlen, wird aber das Goethe⸗ 
Denkmal bei dieſer Gelegenheit nicht zum erſten Male ſehen. 
Vor einigen Wochen war Se. Majeſtät im Atelier Schaper's 
in der Friedrichsſtraße erſchienen — und zwar vornehmlich um 
ſeine Entſcheidung über den für den Herrſcherſaal im Zeughauſe 
beſtimmten Entwurf Schaper's einer Victoria zu treffen. Dieſe 
Entſcheidung ehrte den Künſtler im höchſten Maße, da Se. 
Majeſtät ſeine vollſte Zufriedenheit mit dem neuen Entwurf 
ausſprach. Bei dieſer Gelegenheit nahm der Landesherr 
die fertigen Marmorarbeiten des Denkmals in Augenſchein 
und gab ſeiner Befriedigung in ſo warmen Worten Ausdruck, 

daß der Künſtler den Wiederhall derſelben für immer im Herzen 
bewahren wird. 

Hier darf erwähnt werden, daß Se. Majeſtät wiederholt mit 
Goethe zu konverſiren Gelegenheit hatte und allezeit für den 
Mann eine auf gründliche Kenntniß der Perſon und ſeiner Werke 
baſirende Hochachtung hatte, der ſeiner Zeit nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Einfluß auf die Erziehung 
von Deutſchland neueſter Geſchichte nahm. 


Gehen wir nun zur Beſchreibung des Monuments ſelbſt.] Dein“. 


der nachmaligen erſten Kaijerin | den Stelle aus Goethe's eigenen Schriften umſah, 


Dienſtag, 1. In ni 1880. 


denkt. Letzterem giebt der jüngſte Leitartikel der wiener „Preſſe“ 
Ausdruck; der Schluß der betreffenden Ausführungen lautet: 


„Wird der Entwurf Geſetz dann iſt jeder erledigte oder zu er⸗ 
ledigende Biſchofsſitz in Preußen Tauſchobjekt für die neue Seh e⸗ 
bung geworden. Von Fall zu Fall ſtehen für jede kirchenpolitiſche Ge⸗ 
fälligkeit die hundert Stimmen der Zentrumsleute der preußiſchen und 
der Reichsregierung als Vorſpann zur Verfügung, um jede „ſchwerere 
orlage über den Berg zu bringen. Die als ſo „nothwendig, ge⸗ 
prieſenen Herren Bennigſen und Genoſſen ſind zur „Nützlichkeit“ de⸗ 
gradirt, wenn ſie zuſtimmen; ſie ſind überflüſſig und machtlos gewor⸗ 
den, gegenüber der Reichspartei, den Konſervativen und den Sands 
knechten des Zentrums, wenn fie „Nein“ jagen. Bismarck könnte aus⸗ 
rufen: „Es giebt keine Oppoſition mehr!“ — und mit der diskretio⸗ 
nären Gewalt in Kirchenſachen wäre Nauen die diskretionäre Gewalt 
in allen Fällen geschaffen, welche der Regierung werth ſind einer Ger 
fälligkeit für die Kurie. Die Nationalliberalen können in Zukunft die 
Geſetzgebung vertheuern, aber nicht mehr aufhalten. Dieſe Perſpektive 
aber erklärt hinlänglich das Widerſtreben, mit welchem die „wahre 
Reichspartei“ der Samoatage ſich über das ſchwerverdauliche Gericht 
hermacht, welches ihr Bismarck ſo vorſorglich aufgetiſcht hat. Die 
roßen Tendenzen, zu deren Träger ſich Bismarck 1 hat, die 
erantwortung, welche er trägt, das geeinte Deutſchland auch unge⸗ 
ſchwächt in ſeiner politiſchen und geiſtigen Kraft den kommenden Ge⸗ 
ſchlechtern zu hinterlaſſen, eine Verantwortung, zu welcher er ſich in 
den größten und feierlichſten Augenblicken ſeines Wirkens bekannt hat, 
ſie laſſen nicht befürchten, daß ſelbſt im Falle der Annahme des neueſten 
kirchenpolitiſchen Geſetzes jemals der Gang nach Canoſſa gegangen, 
jemals Deutſchland an Rom überantwortet werden wird. ohl aber 
gefährdet die Taktik des Kanzlers das Anſehen der vo If3= 
thümlichen Parteien und, indem er dieſe lahmlegt, das An⸗ 
ſehen der Parlamente. Mögen die Ziele, welche Bismarck 
jelbft noch erreichen will jo hoch, jo groß wie immer fein, die Ge⸗ 
fährdung des Selbſtbewüßtſeins im deutſchen 
Volke, die Diskreditirung des konſtitutionellen 
arlamentarismus iſt unter allen Umſtänden ein zu theurer 
Preis. Der Parlamentarismus iſt der mühſam geſchaffene Kompro⸗ 
n a id de e Geſammtheit. 
Nur gewaltige Naturen, Titane, wie Bismarck es iſt, vermögen dieſen 
Kompromiß zu alteriren. Ihn verletzen heißt die Machtfrage in 
den Staatsverwaltungen aufs Neue ſtellen, und wahrlich genug ſind 
der Kriſen in Europa, in ſeinen Staaten, in ſeiner Geſellſchaft, als 
daß es anzurathen wäre, die Zahl dieſer Kriſen für Deutſchland um 
eine weitere und höchſt bedenkliche zu vermehren. Noch iſt die natio⸗ 
nalliberale Partei vermöge der Zahl ihrer Mitglieder, vermöge ihrer 
Mäßigung in der Lage, dem Reichskanzler auf dem Wege freier Ver⸗ 
ftändigung die konſolidirte Majorität bieten zu können, deren er bes 
darf, und gerade die gebeiligten Erinnerungen an die Kämpfe des 
Jahres 1870 ſollten den Reichskanzler gemahnen, daß eine ſelbſtbe⸗ 
wußte Nation freudig dem bewährten au folgt, wenn fie 
erſt weiß, wohin er fie führt. Des Wohin wird fich aber 
Bismarck vor dem deutſchen Volke gewiß nicht zu ſchämen haben.“ 


— Die „Nord d. Allg. Ztg.“ hat vor einigen Tagen 
daran erinnert, daß die Kurie Italien gegenüber ſich ver⸗ 
ſöhnlich und nachgiebig gezeigt hat, während ſie Preußen 
nach wie vor in ſchroffſter Haltung gegenüberſteht. Der preußi⸗ 
ſchen Regierung wird bezüglich der Anzeigepflicht verweigert, 
was der italieniſchen ohne Anſtand bewilligt worden iſt. 
um Dies recht ſcharf zur 
den Wortlaut des königlichen Dekrets, 
wodurch in Italien einzelne Beſtimmungen des Exequatur und 


Gedanke des Künſtlers ſcheint hier eine Allegorie aus der Tra⸗ 
gödie geweſen zu ſein, aber aus jener, die verklärend, läuternd 
ausklingt. 

O) Die Forſchung, dargeſtellt durch eine das Forſchen durch 
Leſen ſinnbildlich andeutende Figur. Ihr zur Seite der Genius 
mit der blitzenden Leuchte: der aus der Forſchung blitzartig Leben 
gewinnende ſiegreiche Gedanke. 

Das Geſammtwirken Goethe's als lyriſcher und dramatiſcher 
Dichter, wie als Forſcher auf wiſſenſchaftlichem Gebiete iſt ſomit 
in einer wahrhaft beredten Weiſe zum Ausdruck gebracht. 

Die Höhe des Poſtaments beläuft ſich auf circa 3 ¼ Meter, 
während die Statue ſelbſt ungefähr drei Meter hoch iſt. Goethe 
ſteht aufrecht, auf dem linken Beine ruhend. Der linke Arm 


daß dieſer Appell an | ſtemmt ſich mit dem zuſammengefaßten Mantel in die Seite. 


Der rechte iſt leicht erhoben, hebt ſo den Mantel ein wenig, wo⸗ 
durch die Rolle ſichtbar wird, welche in der Rechten ruht. Der 
Blick iſt ein wenig nach rechts gewandt, der Kopf aufrecht. 
Goethe ſteht unbedeckten Hauptes da und iſt im Alter zwiſchen 
45 und 50 Jahren gedacht. Um den Eindruck der Statue in 
einem Worte zu charakteriſiren, ſei geſagt, daß Stellung und Ge⸗ 
ſichtsausdruck unſerm Idealbilde eines Goethe völlig entſprechen. 
Hoheit und Würde liegt in der Haltung, wie in den Zügen und 
die Sonne, die eine Gloriole um dies Denker⸗ und Dichterhaupt 
mit goldenen Strahlen weben wird, dürfte uns als eine 
* Ergänzung zum harmoniſchen Geſammteindruck er⸗ 
einen. 

So viel von der Vorgeſchichte des Denkmals und von dieſem 
ſelbſt. Die Leitung des muſikaliſchen Theiles der Enthüllungs⸗ 
feier haben keine Geringeren wie Joachim und Grell übernommen. 
Nach der Enthüllung findet ein Feſteſſen mit Liedertafel für ge⸗ 
ladene Gäſte ſtatt. 

Das Denkmal wird der Stadt als Eigenthum übergeben 
werden. Da es aber im Thiergarten ſteht, wird die Sorge für 
daſſelbe dem Fiskus übertragen werden. (Fremdenblatt.) 

Bei der Wahl einer paſſenden Inſchrift 
für das Goethe⸗Monument, bei der man ſich nach einer zutreffen⸗ 
N handelte es 
ſich, wie dem „B. B. C.“ ſchreibt, buchſtäblich um „Mein und 
. . oder vielmehr um Mein, Dein und Sein. Löper, 


Auf einem ſechseckigen Granit⸗Podium von 7 Mtr. Durchmeſſer | nämlich ſchlug den Wortlaut des Citats vor: 


erhebt ſich das ganz aus Marmor gearbeitete Denkmal. Das 
ganze Poſtament iſt im Grundriß rund. Auf drei Seiten ſchlie⸗ 
ßen ſich an dieſes Rund kleinere halbrunde Vorſprünge an, welche 
die drei Gruppen tragen. Inmitten 
wickelt ſich der runde Kern des Poſtamentes, auf welchem das 
Denkmal des Unſterblichen ſelbſt ſteht. 

Die drei Gruppen ſtellen Folgendes dar: 

A) Die lyriſche Dichtung, beſtehend aus einer ſitzenden Muſe, 
der Eros im Arme lehnt, gleichſam von der Liebe Leid und Luſt 
erzählend. 

B) Die dramatiſche Dichtung, dargeſtellt durch eine ſitzende 
Muſe mit ernſtem Ausdruck in Miene und Haltung. An ſie 
lehnt ſich mit der geſenkten Fackel der Genius des Todes. Der 


Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehn. , 
Berthold Auerbach ſtimmt für eine Abänderung 


dieſer drei Gruppen ent⸗ | des Citats und zwar für: 


Es kann die Spur von Deinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehn. 
a Hermann Grimm ſeinerſeits bekämpfte beide und ent⸗ 
ſchied ſich für: a 
Es kann die Spur von ſeinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehn. 
Bekanntlich unterbleibt nun jedwede Inſchrift und das 
Standbild wird nur das eine Wort „Goethe“ tragen. 


kehren zu dürfen, genehmigt hatte, wies Tewfik daſſelbe zurück. 
Als Ismail darauf erklärte, nach Konſtantinopel kommen zu 
wollen, um den Schutz des Sultans anzurufen, ließ Said ihm 
wiſſen, daß er in dieſem Falle die ſofortige Wiederentfernung 
zu gewärtigen habe. (Wiederholt. ] 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 31. Mai, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte die zweite Leſung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung uud Ergänzung 
des Geſetzes über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und 
das Verwaltungsſtreitverfahren und genehmigte daſſelbe mit un⸗ 
weſentlichen Abänderungen nach den Kommiſſionsanträgen. Bei 
der dritten Leſung des Verwaltungs⸗Organiſationsgeſetzes nahm 
Zelle ſeinen in zweiter Leſung abgelehnten Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung eines Bezirksraths für Berlin wieder auf. Das Haus 
lehnte abermals den Zelle'ſchen Antrag ab. Bei § 77 vertagte 
ſich das Haus auf morgen. 

7 DDD o ccc ccc c TEE INTERN. , 
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Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Mai. 


— Verhaftung eines Vikars. Aus Dt.⸗Crone, 28. Mai, ſchreibt 
man der „Germania“: Heute wurde der Vikar Gumprecht durch den 
Amtsvorſteher Wahnſchaffe verhaftet und dem Landgericht in 
Schneidemühl zur Verbüßung der vom Kreisgericht zu Dt.⸗Crone im 
vorigen Jahre wegen Uebertretung der Maigeſetze ihm uerkannten 50 
Tage Gefängniß übergeben. 


acer geregelt werden. Das ungleichartige Verhalten 
tikans tritt hierdurch allerdings in grelle Beleuchtung. 

— Nach dem „Petersb. Journal“ ſoll die Nachkon⸗ 
ferenz wegen Griechenlands in Berlin am 15. 
Juni zuſammentreten. Wie der „Köln. Ztg.“ beſtätigt wird, 
faßt man die Nachkonferenz dahin auf, daß ſie nach feſtgeſtellter 
Ergebnißloſigkeit der direkten Verhandlungen zwiſchen den Par⸗ 
teien im Sinne der Vermittelung die Grundlagen der Grenze 
feſtſtellen und die techniſche Grenzkommiſſion mit entſprechenden 
Weiſungen verſehen ſoll. Ueber das negative Ergebniß der direk⸗ 
ten Verhandlungen liegt die bekannte Aeußerung Griechenlands 
vor, aber noch nicht eine ſolche von der Pforte. Man nimmt 
an, daß dieſe, nachdem ihr die identiſche Note mitgetheilt ſein 
wird, der Konferenz zuſtimmen würde. Sollte die Türkei dage⸗ 
gen eine weitere Mittheilung in Athen und die Wiedereröffnung 
der direkten Verhandlungen in Ausſicht nehmen, ſo würde das 
ſehr wahrſcheinlich als eine ausweichende Antwort behandelt 
werden und den Zuſammentritt der Konferenz nicht verhindern. 
Aus dem der Konferenz gemäß dem berliner Frieden zugewieſenen 
Charakter der Vermittlung folgt andererſeits, daß die Türkei 
und Griechenland wahrſcheinlich in direkter Weiſe an den Bera⸗ 
thungen nicht theilnehmen werden. Bleibt es bei dem gegenwär⸗ 
tigen auf die griechiſche Frage beſchränkten Programm, ſo würde 
die Dauer der Konferenz keine ſehr ausgedehnte ſein. Die 
eigentliche Arbeit würde dann bald der von der Konferenz im 
Einvernehmen mit den Regierungen ernannten techniſchen Grenz⸗ 
kommiſſion an Ort und Stelle zugewieſen werden. 

— Wider deutſche (nicht bairiſche) Eiſenbahnen find beim 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt in der Zeit vom 1. Januar bis ult. 
März d. J. im Ganzen 54 Beſchwerden aus dem Publikum ein⸗ 
Bann Von ihnen beziehen ſich 12 auf den Perſonenverkehr, 36 auf 

en Güterverkehr und 6 8 andere Gegenſtände. Das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Amt hat von dieſen Beſchwerden als begründet erachtet 9, als 
unbegründet zurückgewieſen 10, wegen mangelnder Zu ſtändigkeit der 
Reichsgewalt nicht zur Kognition gezogen 6, auf den echtsweg ver⸗ 
wieſen 9. Die übrigen 20 Beſchwerden wurden in den meiſten Fällen 
mit Rückſicht auf den darin behandelten Gegenſtand ſofort an die zu⸗ 
ſtändigen e abgegeben. Betroffen von Beſchwer⸗ 
den ſind überhaupt 19 Bahnverwaltungen. Unter dieſen ſind 9 mit 
je einer Beſchwerde betheiligt, während die Zahl der auf jede der 
ubrigen Bahnen fallenden Be weden ſich zwiſchen 2 und 7 bewegt. 


Oeſterreich. 


Peſt, 27. Mai. Graf Viktor Zichy⸗Ferraris 
iſt todt. Der Mann hat wirklich ein tragiſches Schickſal. 
Erſt hatte ihn die Oppofition zum Sühnopfer auserleſen und 
aus ſeinem Amte verdrängt, und dann hatte die Junker⸗Clique 
im Nationalkaſino ſeine geſellſchaftliche Stellung vernichtet und 
zwar aus Privat⸗Rankune einiger Junker gegen den Grafen. Be⸗ 
kanntlich hatte Zichy nach dem Erſcheinen ſeiner Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift den Urheber ſeiner Ausballotirung aus dem Nationalkaſino 
zum Duell gefordert, aber die Kollegen des geforderten Grafen 
Stefan Karolyi erklärten, daß Graf Zichy nicht mehr kampffähig 
ſei. Zum Glück oder Unglück des Grafen Zichy war der wiener 

Jiockeyklub anderer Meinung und wie die Blätter mittheilen, hat 
derſelbe den Grafen Stefan Karolyi, weil er die Herausforderung 
Hichh's zurückwies, ausballotirt und erklärt, Graf Karolyi habe 
ſich nicht den Regeln der Ritterlichkeit entſprechend benommen; 
darauf war Graf Karolyi genöthigt das Duell anzunehmen und 
Graf Zichy erhielt feine Rehabilitirung und einen tödtlichen 
Schuß. Damit iſt aber die Sache noch nicht zu Ende. Den 
Tag vor dem Duell übergab Graf Zichy nebſt ſeinem Teſtamente 
mehrere Dokumente einem befreundeten Notar mit dem ſtrengen 
Auftrage, im Falle ſeines Todes die übergebenen Dokumente zu 
veröffentlichen. Letztere enthalten Enthüllungen, welche hohe 
Magnaten und hervorragende Politiker arg kompromittiren ſollen 
und einen Monſtre⸗Skandal hervorrufen dürften. Man mag 
über den unglücklichen Grafen Zichy denken wie man will, aber 
es bleibt jedenfalls eine krankhafte Erſcheinung im Leben der un- 
gariſchen Ariſtokratie, wenn eine Junker⸗Clique von zehn jungen 
Magnaten die ungariſche Geſellſchaft terroriſiren darf, und wenn 
ſie über die Ehrenhaftigkeit eines jeden Einzelnen unwiderrufliche 
Beſchlüſſe faſſen kann. Dieſe Junker⸗Clique hat den Zweikampf 
zu ihrem Kultus erhoben. Ein Mitglied des Nationalkaſino — 
und wer es nicht iſt, gehört zur misera plebs — kann nur 
dann ein Ehrenmann ſein, wenn er ſich der geringfügigſten 
Sache wegen ſofort duellirt; wer das zur rechten Zeit verſäumt, 
iſt aus der ungariſchen Geſellſchaft ausgeſtoßen. Wenn Jemand 
den Junkern nicht zu Geſicht ſteht, muß er ſich mit ihnen auf 
Leben und Tod ſchlagen oder in Zukunft ſein Lehen als „aus⸗ 
eſtoßen“ friſten. Daß das Geſetz den Zweikampf verbietet und 
eſtraft, darum kümmert ſich Niemand. Das Geſetz ift nur für 
die armen Teufel giltig. Wenn der Duellant ein Magnat oder 
Kaſinomitglied iſt, ſo wird er vom Gerichte zu einer lächerlich 
kleinen Strafe verurtheilt und vom König ſofort begnadigt. 
Vielleicht wird der Fall Zichy's, Verhovay's und Anderer der 
Regierung den Muth geben, ihre Pflicht zu erfüllen und den 
| Belinmungen des Geſetzes volle Geltung zu verſchaffen, ftatt es 
zu dulden — wie jetzt — daß das Geſetz mißachtet oder um⸗ 
gangen werde. Statt den Duellanten der Begnadigung des 
Königs anzuempfehlen, wäre es die Pflicht des Juſtizminiſters 
zurückzutreten, falls die Krone den Duellanten aus eigener 
Initiative begnadigen wollte. Das Land würde einem ſolchen 
Juſtizminiſter zujubeln. (Nat.⸗Ztg.) 


———.——— — 
„ Telegraphiſche Nachrichten. 


8 Berlin, 31. Mai. [Landtagserſatzwahlen.] In 
Krefeld wurde Juſtizrath Kornelius Trimborn in Köln (Zentrum) 
mit 132 Stimmen gewählt, Seyffardt erhielt 108 Stimmen. In 
Potsdam wurde Eiſenbahndirektor Büchtemann (liberal) mit 
89 Stimmen gewählt, Verwaltungsgerichtsdirektor Neuhaus (kon⸗ 
jervativ) erhielt 74 Stimmen. Wiederholt. 
Kouſtantinopel, 31. Mai. Nachdem der Sultan das 
Verlangen des vormaligen Khedive Ismail, nach Egypten zurück 


‚üb Eine vorhergegangene Exekution bei dem⸗ 
ſelben, behufs Einziehung der Geldſtrafe von 500 Mark, war fruchtlos 
ausgefallen. 

r. Die beiden Frohnleichnams⸗Prozeſſionen, welche am Sonn⸗ 
tage um den Alten Markt abgehalten wurden, unterſchieden ſich von 
den Sonntags = Frohnleihnahms = Prozeifionen in den letzten Jahren 
vornehmlich dadurch, daß diesmal der Verſuch gemacht wurde, die 
Straßen⸗Paſſage ohne Anwendung von beritte⸗ 
nen Mannſchaften aufrecht zu erhalten. Im Uebrigen 
nahmen zwar viele Tauſende an den beiden Prozeſſionen Theil, doch 
ſchien es, als wenn im Vergleich gegen das Vorjahr die Betheiligung 
etwas nachgelaſſen hätte, was vielleicht dem Umſtande zuzuſchreiben 
iſt, daß diesmal die Witterung nicht ſo günſtig als im Vorjahre war; 
auch waren nur wenige Häuſer an den äußeren Seiten des Alten 
Marktes mit Guirlanden, Bildern, Teppichen 2c. geſchmückt, nur die 
Häuſerreihe der ehemaligen ſogenannten „Schmudelbuden“ gewährte 
einen ſeſtlichen Geſammt⸗ Anblick. Die Altäre waren vor dem Kauf⸗ 
mann Birner'ſchen Haufe, vor der Kolski'ſchen (Kirſchſtein'ſchen) Apo⸗ 
theke, vor dem Diialynskiſchen Palais, vor der Rothen Apotheke an⸗ 
gebracht; Vormittags bewegte ſich die Prozeſſion von der Pfarrkirche 
durch die Jeſuitenſtraße um den Alten Markt herum, zurück durch die 

ſeſuitenſtraße, Nachmittags: von der Dominikanerkirche durch die 

chuhmacher⸗ und Breiteſtraße um den Alten Markt und auf demſel⸗ 
ben Wege zurück zur Dominikonerkirche. — Die Ordnung wurde 
durch ca. 30 Schutzmänner, die Polizei⸗Kommiſſarien und den beritte⸗ 
nen Polizei⸗Inſpektor Glaſemann, ſowie durch die Mitglieder des 
Kirchenraths und der Gemeinde⸗ Vertretung der St. Maria⸗Magdalenen⸗ 
Gemeinde, welche durch wei⸗ſeidene Schleifen und eine Kerze in der 
Hand bemerklich waren, aufrecht erhalten. Dieſe und die Beamten 
haben 2 95 was in ihren Kräften ſtand; die Theilnehmer an der 
Prozeſſton haben ſich den Anordnungen ſelben gefügt, ſoweit fie 
eben nicht durch die nachdringende Menſchenmenge geſchoben und über 
die für die Prozeſſion feſtgeſtellten Grenzen hinausgedrängt worden; 
auch ſind Exzeſſe nicht vorgekommen. Für die beiden rozeſſionen 
war polizeilich vorgeſchrieben worden, „daß zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und Sicherung des Verkehrs, entſprechend den Anordnungen 
aus den früheren Jahren, eine Fahrſtraße für Fuhrwerke 
zwiſchen der Strecke Breslauer⸗, Neue⸗, Franzis⸗ 
kaner⸗, Schloß⸗, Wronker⸗ und Breiteſtraße, und 
für den Fußverkehr die Bürgerfteige auf dieſer 
Strecke freizuhalten ſeien“ Im vorigen Jahre war dies 
Ziel, wie unſerem Berichte über die beiden damaligen Frohnleichnams⸗ 
Prozeſſionen zu entnehmen, durch ſechs Ge nsdarmen und 1 
Schutzmann zu Pferde, ſämmtliche Polizeikommiſſarien und 
zahlreiche Schugmanner vollſtändig erreicht worden; die Paſſage wurde 
damals von der Ecke der Breslauerſtraße um die Weſt⸗ und Südſeite 
des Alten Marktes herum bis zur Breitenſtraße aufrecht erhalten, die 
Prozeſſion nahm auf dieſer Strecke nor die gute Hälfte des Straßen⸗ 
dammes ein, ſo daß das Trottoir und ein Theil des Straßendammes 
für den Verkehr frei blieb, und man konnte vollkommen gut zwiſchen 
den Altären und dem Prozeſſionszuge, auch wenn der zelebrirende 
Geiſtliche am Altare ſtand, hindurchgehen. Bei den diesmaligen beiden 
Prozeſſionen iſt dieſes Reſultat bei weitem nicht erzielt worden, wovon 
ſich ein Jeder überzeugt haben wird, welcher denſelben beigewohnt hat. 
Vormittags war es an der Weſtſeite des Alten Marktes, während die 
Prozeſſion vor den dortigen beiden Altären hielt, auch für Sußgänger 
unmöglich, dort durchzukommen, und Nachmittags geſtaltete ſich die 
Sache folgendermaßen: Sobald die Prozeſſion von der Oſtſeite des 
Marktes, die für die Prozeſſion vollſtändig freigegeben war, ankam, 
gelang es auf der Südſeite noch, den Bürgerſteig und den Straßen⸗ 
damm vom Rinnſteine ab auf ca. 10 Fuß freizuhalten; auch konnte man, 
wenn die Geiſtlichen an dem Altare vor dem Birner'ſchen Haufe hielten, 
dort hindurchgehen, indem eine Paſſage für Fußgänger offen gelaſſen 
war. Sobald aber die Menge, die ſich ſch ſchon zuſammengeſtaut hatte, 
weiter zu den beiden Altären an der Weftieite des Alten Marktes 
vordrang, war es den dort poſtirten Beamten und Mitgliedern 
der Gemeindevertretung trotz aller Bemühungen nicht mehr möglich, 
die Prozeſſion auf die vorgeſchriebene Grenze einzudämmen; Straßen⸗ 
damm und Trottoirs wurden von der Menge überfluthet, und beſon⸗ 
ders während die Geiſtlichkeit an dem 
dem Diakynski'ſchen Palais hielt, 
r ganz unmöglich, durchzukommen; von 
der Freihaltung einer Fabeßraße war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erſt gar nicht die Rede. Günſtiger eſtaltete ſich 
wiederum die Sache, ſobald der Zug ſich nach der Nordſeite des 
Marktes wendete, da hier kein Altar auf eſtellt war; an dieſer Seite 
gelang es, das Trottoir für den Fußverkehr frei zu halten, und nur, 
als der Zug die Ecke des Alten Marktes und der Breitenſtraße paſſirte, 
war hier die Paſſage auf einige Zeit vollkommen gehemmt. : 

r. Die getaufte Iſraelitin, welche zur großen Freude der kleri⸗ 
kalen Blätter am 23. d. M. in der St. Adalbertskirche zur katholiſchen 
Kirche übertrat, erhielt bei der Taufe den Vornamen Stanislawa, wäh⸗ 
rend ſie bisher den Vornamen Eva führte; als Pathe fungirte der 
Müblenbeſitzer Karl Kratochwill (Fernwerksmühle); die Neugetaufte er⸗ 
hielt alsbald das Abendmahl. Dieſelbe wird in nächſter Zeit einen ka⸗ 
tholiſchen Arbeiter aus Jerzyce heirathen; was wohl auch das Motiv 
des Uebertritts ſein dürfte. 

r. Entſchädigungen für getödtete kranke Pferde und Rinder. 
In der Provinz een wurden in der Zeit vom 1. Mai bis Ende De⸗ 
zember 1877 : 366, im Jahre 1878 389, und in der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nugr bis Ende September 1879 : 315, im Ganzen alfo in 2 Fahren 
5 Monaten 1070 rotzkranke Pferde auf polizeiliche Anordnung getödtet; 


ltare vor 
war es auch 


Sabre 


1. Januar 


. > Beligveräuderung. Das Grundſtück des Herrn idor Mann⸗ 
beim Mühlenſtraße Nr. 23, iſt für 72,000 Mark durch Vermittelung 
des Kr Moritz Chaskel an den Herrn Dr. med. Oſſowski verkauft 
worden. 

§ Der Kupferſchmiedemeiſter Herr F. C. Werner in Poſen 
bat auf der bromberger Gewerbe⸗Ausſtellung eine ſilberne Staats⸗ 
medaille für die von ihm ausgeſtellten Futterdämpfapparate erhalten. 

r. Der Dampfer „Breslau“ ſollte ou Morgen eine Extra⸗ 
fahrt nach Wiry machen; doch unterblieb dieſelbe wegen der trüben, 
regneriſchen Witterung. 

r. Diebſtahl. Einem Dienſtmädchen wurde am Sreitage auf dem 
en ein Portemonnaie mit 24 Mark aus der Taſche ges 

ohlen. 

i Oſtrowo, 30. Mai. [Geſangs⸗Konzert. Mai⸗ 
fahrten. Prozeſſion. Witterung.] Das vom Gymnaſial⸗ 
Sängerchor unter Leitung ſeines Dirigenten, des Gymnafial⸗Muſiklehrers 
Jellner und unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie - Regiments 
Nr. 50 geſtern im Schützenhausſaale aufgeführte Konzert bot Freunden 
und Kennern klaſſiſcher Muſik einen ſchönen Genuß. und daß man hier 
auch Verſtändniß und Sinn für derartige Genüſſe habe, zeigte der 
außerordentliche Zudrang von Hörern, denn der Saal war trotz des 
ſtrömenden Regens überfüllt. Zum Vortrag kamen im 1. Theil: Der 
Frühling aus den Jahreszeiten von 980 in 7 Abtheilungen; im 
2. Theil: Schweizerecho von Eckert, Recit. und Arie aus den Jahres⸗ 
zeiten — Sommer —, und Gruß des Pagen von Meyerbeer. Im 3. 
Theile die Zigeuner⸗Rhapſodie in 7 eſängen von Jul. Becker. Die 

uffü Ang war n gelungen und verdienten und fanden der 
Chor und die Solis volle Anerkennung. — Vorgeſtern feierte die biefige 
erſte Reſſource ihr Maifeſt um und in Szpglickk und morgen Nach⸗ 
mittag beabſichtigt das hieſige Gymnaſium einen Spaziergang ins 

reie zu unternehmen. Die am Frohnleichnamstage abgehaltene 
rozeſſion war zahlreich und von heiterem Wetter begünſtigt. Geſtern 
und heute regnete es mit wenigen Unterbrechungen. 
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Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 30. Mai. 


Als Roſalinde in Strauß' „Fledermaus“ trat geſtern Frl. 
v. Cſepeſanyi in ihrer letzten, hier noch ungeſpielten Rolle 
auf, in welcher ſie ja auch am Dienſtag ihr hieſiges Gaſtſpiel 
beendigen wird. Es iſt betreffs der Wiedergabe dieſer letzten 
Rolle nicht wohl Neues zu berichten, es ſei denn die Beobach⸗ 
tung, daß unſer Gaſt in allmählig ſteigender Weiſe von Stück 
zu Stück die eigentlich muſikaliſchen Koſten des Abends zu decken 
hatte und dies auch, unterſtützt von ihren reichen ſzeniſchen Mög⸗ 
lichkeiten und Talenten, in mehr oder minder grellem Gegenſatze 
zu ihrer jeweiligen Nachbarſchaft that. 
Eine fernere Beobachtung war die, 


daß der Kümmel, den 
Jahr kräftiger zu werden ſcheint, wenn man von der Wirkung auf 
die Urſache ſchließen darf. Zum Glück iſt Hr. Groſſer (Ge⸗ 
fängnißdiener) als ein wirkſamer tüchtiger Komiker von früher her 
noch hinlänglich bekannt und ſchauſpieleriſch zu gut beleumundet, um 
nicht in der Folge Natürlicheres und daher, Wirkſameres erwarten 
laſſen zu dürfen als dieſen ſchwankenden Froſch. Hr. Zimmer⸗ 
mann hatte als Frank zu wenig zu ſingen und hätte im 3. 
Akte etwas munterer ſpielen können, Hr. Bieſe war in Spiel 
und Erſcheinung ſehr flott und ſehr gut, aber mit dem Geſange 
langt's eben doch nicht für ſolche Rollen und drängt dies hin 
und wieder zu allzu rezitativer Auffaſſung, wie beiſpielsweiſe in 
der Notarsſzene des dritten Akles. Frl. Fontaine war als 
Prinz Orlofsky in Spiel und Haltung ganz charakteriſtiſch, aber 
bei ihrem einzigen Liede hätten die paar Einſätze füglich nicht ſo 
unſicher zu ſein brauchen] ('s iſt mal bei uns ſo Sitte). Das 
niedliche Kammermädchen Adele wurde von Frl. Szezepanska 
verſungen und verthan, wie es in den Meiſterſingern heißt. Für 
Leiſtungen wie dieſe und die des perſonifizirten Schlafrocks Alfred 
iſt allerdings die Direktion ganz direkt verantwortlich zu machen, 
ſo etwas dürfte eine erſte Probe nicht überleben. Das Orcheſter 
hielt ſich ganz hübſch, der Chor trat nur einmal in Aktion, am 
Schluß des zweiten Aktes und auch dann mehr beinlich als pein⸗ 
lich. Was die äußere Ausſtattung des Bühnenraumes anbetrifft, 
ſo iſt man ja allmälig lumpig beſcheiden geworden; man freut 
fich ſchon, wenn der Champagner nicht aus Seideln getrunken 
wird; aber trotz alledem kann doch nicht verſchwiegen werden, 
daß der Empfangsſalon des Prinzen Orlofsky ſich durch ſeine 
ebenſo ſtylloſe als harmloſe Eleganz auszeichnete, daß er einen 
dem Gerichtsdiener Froſch geradezu entgegenſetzten Eindruck machte 
— einen ſehr nüchternen. th. 


Die landwirthſchaftliche Provinzialaus ſtellung 
in Bromberg. 
I 


Bromberg, 29. Mai 1880. 

Acht Jahre find verfloſſen, ſeit durch die landwirthſchaftliche Pro⸗ 
vinzialausſtellung zu PBojen } eranlaſſung zu einer ähnlichen Zuſammen⸗ 
kunft von Landwirthen in unſerer Provinz gegeben war. Die Zwiſchen⸗ 
zeit iſt nicht immer günſtig für die Landwirthſchaft geweſen, dieſe hat 
ſeitdem mehrere ſchwere Jahre durchzumachen gehabt, Jahre des Ar⸗ 
beitermangels, des Mißwachſes und niedriger Preiſe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe. Auch nicht unwichtige eränderungen hat der 
landwirthſchaftliche Betrieb ſeitdem erfahren; wir erinnern hierbei nur 
an die Einführung des Zuckerrübenbaus, der für viele kujaviſche Wirth⸗ 
ſchaften bereits eine umgeſtaltende Bedeutung gewonnen hat und von 
Jahr zu Jahr mehr gewinnen wird, ſowie an die Wandlungen in der 
Viehzucht, insbeſondere der Schafzucht. Unter dieſen Umſtänden mußte 
der Wunſch gerechtfertigt erſcheinen, den gegenwärtigen Stand der 
landwirthſchaftlichen und beſonders der thierzüchteriſchen Leiſtungen in 
der 1 neben den Fortſchritten der andwuihſchalklichen Dias 
Ane ation in der Form einer Ausſtellung dem Beſichtiger in 
einemlGeſammtbilde vor die Augen zu führen. 


3 


der Gerichtsdiener Froſch hinter der Szene trinkt, von Jahr zu 
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Preis 3. Klaſſe; derſelbe für Hengſt B. 1 Preis 1. Klaſſe (Monument | Medaille für den beſten Fettkäſe: Schulz⸗Karlshof. E renvolle 2) 
2 des großen Kurfürſten). Rittergutsbeſitzer Felir Rahm⸗Sullnowo kennung erhielt Dr. M. Blumenthal's ah RT * 
für Hengſt „Blitz“ Preis 2. Klaſſe. Nittergutsbeſitzer Fritz Freitag⸗ Abtheilung VII. (Düngemittel und Futterſtoffe.) 
Podobowitz für 1 Fuchshengſt der erſte Preis (Amazone). Ritterguts⸗] Die ſilberne Vereinsmedaille: Nittergutsbeſitzer Aug. v. Delhaes⸗ 
beſitzer v. Lekow⸗Glönski: für die ganze Zucht den 1. Preis 3. Klaſſe.] Piechanie, für Mühlenfabrikate. — Friedländer u. Co.⸗Poſen für Saat⸗ 
Amtsrath Saſſe⸗Ottorowo: 1 Zuchtpreis 1. Klaſſe (filberne Staats⸗ getreide. Die bronzene Staatsmedaille: Jeidler⸗Wollſtein für Backobſt. 
medaille), für drei Stutfohlen drei erſte Preiſe, Dei für ein Stut- udolf Zawadzki⸗ Bromberg für Sämereien. Rittergutsbeſitzer Kauff⸗ 
fohlen der erſte Preis 2. Klaſſe und erſte Preis 3. Klaſſe Nitterguts- | mann⸗Hedwigshorſt für ſelbſtgebauten Weizen. Oberamtmann Funk⸗ 
pächter G. Fehlan⸗Neudorf: für eine Stute der erſte Preis. Nitter- | Paulsdorf für desgl. Weizen. Rittergutsbeſitzer Kunkel⸗Krenzolin für 
gutsbeſitzer Eduard Nehring⸗Gr.⸗Kruſza: ſchwarzbraune Stute, der desgl. Weizen. Dr. M. Blumenthal für Naturlab. Danziger Super⸗ 
dritte Preis. Rittergutsbeſitzer v. Heine⸗Tarnowo: 1. Zuchtpreis phosphat⸗Fabrik für Fäkal⸗Dungſtoffe. Die bronzene Vereinsmedaille: 
1. Klaſſe für zwei Stuten und ein Fohlen den erſten, zweiten und 
dritten Preis. Rittergutspächter F. Naſt⸗Auguſthof: Zuchtpreis 


Eehen wir die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bromberg durch, 
ſo ſcheint daraus zunächſt hervorzugehen, daß die Zucht der ſchweren 
kaltblütigen Pferde ſich nicht erweitert hat. Eigentliche Laſtpferde 
(Percherons, Suffolks ꝛc.) waren auch auf den früh 


h früheren Ausſtellungen 
nur ſchwach vertreten. Kreuzungsprodukte dieſer Raſſe finden ſich 
ebenfalls nur in geringer Zahl, was wohl die Abneigung der Re⸗ 
monte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion gegen derartige Zuchtprodukte erklärt. Da⸗ 
gegen dürfte in dem Umſtande, daß manche Ausſteller ihre Pferde 
gleichzeitig für Klaſſe 2 „Wagen⸗ und Kutſchpferde“ und für Klaſſe 3 
Reitpferde“ angemeldet haben, das Beſtreben der Pferdezüchter ſich 
kundgeben, ein gut fundirtes, kräftig gebautes und dabei Den end 
bewegliches Pferd zu züchten, deſſen Prototyp in dem alten Trakehner 
Schlage gegeben iſt. Bei dem Rindvieh tritt die Shorthorn⸗Raſſe 


„Union“, Fabrik chemiſcher Produkte⸗Stettin und Achenbach u. Co. 
Hamburg für Erdnußkuchen. Ehrenvolle 8 Sitten uts⸗ 


diesmal ſehr zurück, die berühmten Zuchten von Jayeze, Bogdanowo, 1. Klaſſe. Rittergutsbeſitzer Eduard Rath⸗Jazewo: den zweiten Preis. beſitzer v. Homeyer⸗Woyein für Viktoriaerbſen. eiherr v. 
Gora ꝛc. fehlen ganz, augenſcheinlich haben die Shorthorns weder in | Gutsbeſitzer Carow⸗Nova Erektia: für zwei Stuten mit Fohlen ein | Pinne für eine Kollektion Pflanzen aus den Forschen. Fit c. we 


Inſterburg und M. Fließ⸗Bomberg für entbitterte Lupinen. 
Abtheilung VIII. Gartenbauprodukte 

Goldene Medaille: R. Zawadzki für Raumarrangements und Bou⸗ 

quets: Egb. Woede für Raumarrangements: Bogs für eigene Anzucht 

und Teppich⸗Gartenpflanzen. Silberne Medaille: Baſener⸗Fnowrazlaw 

5 neue Einführungen und Arrangements; Müller-Bromberg für 


Preis 3. Klaſſe (bronzene Medaille). 5 8 

. Reit⸗ und Jagdpferde. Den erſten Preis: Rittergutsbeſitzer 
v. Alvensleben⸗Oſtrometzko für einen vierjährigen Wallach (Kaiſer zu 
Pferde mit Poſtament). . Konſtantin Graf Bninski⸗ 
Strelno. Rittergutsbeſitzer v. Gersdorff für „Nitetis“, engl. Halbblut 
(Pferd und Hund). Rittmeiſter Alexander Kiehn⸗Schubinsdorf für 


Reinzucht noch in Kreuzungen eine allgemeine Verbreitung erlangt. 
* Neben den Holländern und Oſtfrieſen find die ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Marſchſchläge (Wilſtermarſch, Breitenburger) ſtärker als früher 
vertreten; dagegen fehlen die Geeſtſchläge (Angelner, Tonderner). 
Auch die ſüddeutſchen und alpiner Schläge haben augenſcheinlich 
eine größere Verbreitung in der Provinz erlangt. Bedauerlich iſt, daß 


die Raſſe des Netzebruches nicht zahlreicher vertreten iſt, ebenſo auch, eine Stute den erſten und dritten Preis. Gutspächter Reinſch⸗Bro⸗ arktkram und Gemüſe;: Leichnitz⸗Bromberg für Levfojen, 3 

daß nicht mehr Zugochſen ausgeſtellt find, woran wohl die Beſtellungs⸗ niewo. Den zweiten Preis: Rittergutsbeſitzer Rahm⸗Woynowo. Rit⸗ und Gemüſe. Buntes Stgl F 
arbeiten ſchuld find, nach deren Beendigung die Thiere ſich nicht in tergutsbeſitzer Mittelſtädt⸗Jduny. v. Bethe⸗Hammer den zweiten und für geſchmackvolle Bouquetarbeit; Stößel⸗Bromberg für eſchmackvolle 
repräſentablem Zustande befinden. Bei den Schafen tritt die Kamm⸗ dritten Preis. e Plehn⸗Dalwin für eine braune Stute. | Koniferengruppen; Stößel jr.⸗Bromberg für Marktgemüſe. Bronzene 
wollrichtung dominirend auf, wobei die Wahl zwiſchen dem deutſchen 4. Abtheilung Ponies. Rittergutsbeſitzer Kramer⸗Schönhauſen den | Vereinsmedaille: Sale Brombera für Einführung amerikaniſcher 


Gartenwerkzeuge. Ehrenvolle Anerkennung: annemann für zweck⸗ 
mäßige Gruppeneinfaſſungen in Thon. isrichter: ing 
Carolath, Julius Stephan, R deen en , a 
Abtheilung IX. Maſchinen⸗Abtheilung. 
1) H. Löhnert ee Dan pipſlug gi: 
H. „Bromberg für Dampfpflug = Apparat von Bea 
u. Terkins. 2) Ed Schwarz u. Sohn⸗Berlinchen, Neuerungen der 
landw. Geräthe. 3) Ad. Schmidt⸗Oſterode für vatent. Breitdreſchma⸗ 
ſchine. 4) Rud. Sacos Plugwitz für Bau landw. Maſchinen. 5 
C. G. Bohm⸗Fredersdorf für Malzmaiſche und Mai ch⸗Apparate. 0 
Klaube = Müncheberg für Drahtſeile. 7) Sauer u. Sohn ⸗ Suhl für 
Maſſenfabrikation von Jagdgewehren 8) Fielitz u. Meckel⸗Bromberg 
für Oefen und Kochherde. 9) F. Martens u. Lo. Stralsund, für pa⸗ 
tentirte Stallkummete. 10) J. G. Neumann⸗Bromber für Ziegel und 
Röhren. 11) E. Blumwe u. Sohn = Bromberg für Achſen. 12) Ad 
Pieper⸗Mörs für Pumpe für flüſſigen Dünger. ! 
Zu Abtheilung IX 
B. Silberne Medaillen: 
1) Edo v. Schkopp⸗ Bromberg für Lokomobile von Brown u. 
May. 2) Karl „Beermann⸗ Berlin für Accifonſol⸗ Säemaſchinen. 3) 
Meyer u. Co,⸗Kalk für Trieurs (ausgeſtellt von Muscate u. Degener) 
4) Hermann Löhnert⸗Bromberg für vatent. Kleereiber. 5) Aktien eſell⸗ 
ſchaft Eckert = Berlin für landw. Maſchinenbau. 6) F. W. Mens: 
Mewe für landw. Maſchinenbau. 7) Karl Faeſchle⸗Neiſſe für Dünger: 
en 9 05 — 8 1e Sc ra für 155 Maſchinen. 9) A 
ruſon⸗Buckau für Excelſor⸗Schrotmühle. E. = 1 
für pre x 5 ) F C Werner Poſen 
Je näher nun die Stunde des Feſtzuges rückte, u süch= 
tiger ſchwoll der Strom der Zuſchauer an, welche von der Slapt er 
dem Ausſtellungsvplatz zueikten und deſſen weite Räume nach Tauſenden 
anfüllten. Die geräumige Tribüne war dicht beſetzt. In dem für die 
Komitemitglieder beſtimmten vorſpringenden Mittelbau bemerkten wir 
die Oberpräſidenten Günther aus Poſen und d. Ernſthauſen aus Weſt⸗ 
preußen, Regierungs⸗Präſident von Wegnern, den Vorſitzenden des 


und dem franzöſiſchen Kammwollſchaf noch unentſchieden Mu fein ſcheint. 
Den früher gangbaren Benennungen: Negretti, Elektoral, Eskuxial rc. 
begegnet man kaum noch in dem Kataloge. Das numerische Zurück⸗ 
treten der engliſchen Fleiſchſchafe läßt erkennen, daß die Wollproduktion 
bei der Schafzucht noch immer eine bevorzugte Berückſichtigung findet. 
Bei den Schweinen fehlt die alte polniſche Landraſſe ganz, ſelbſt 
Kreuzungen derſelben mit den engliſchen Raſſen ſind nicht vorhanden, 
was für die allgemeine Verbreitung der letzteren in Reinzucht ſpricht. 
Geflügel iſt wenig angemeldet. Dieſer Zweig der Thierzucht wird 
leider bei uns noch nicht genügend gewürdigt. Es bleibt zu wünſchen, 
daß die neuerdings hervorgetretenen Beſtrebungen zur Förderung der 
Geflügelzucht durch die Begründung eines Vereins ad hoc, der be⸗ 
ſonders auch auf die Veranſtaltung beſonderer Geflügel⸗Ausſtellungen 
bedacht ſein müßte, einen feſteren Boden gewinnen möchten. Neu iſt 
die Molkerei⸗Abtheilung auf der diesjährigen Ausſtellung, bei der nur 
zu bedauern bleibt, daß ſie nicht ſtärker beſchickt worden iſt. Auch ſie 
betrifft einen Zweig des landwirthſchaftlichen Betriebes, der einer 
weiteren Förderung dringend bedarf. Es wird in Erwägung zu nehmen 
Amn inwieweit durch Prämiirungen und dergl. auf die noch ſehr im 

rgen liegende Milchwirthſchaft der kleineren Wirthe einzuwirken ſein 
wird und durch größere Spezial⸗Ausſtellungen unſere Produkte auf dem 
Weltmarkte mehr zur Geltung gebracht werden können. Gegenwärtig 
findet die poſener Butter in den Preisnotirungen von Berlin und 
Hamburg noch keine Stelle. 

Begdauerlich iſt es auch, daß der poſener Hopfenbau nur durch 
einen Ausſteller vertreten, allerdings iſt die jetzige Jahreszeit für die 
Ausſtellung von Hopfen nicht günſtig. Nicht minder bedauerlich iſt die 
ſchwache Beſchickung der Ausſtellung mit forſtwirthſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden. Wir hätten wünſchen mögen, daß die Verwaltung der Staats⸗ 
forſten in unſerer Provinz die dargebotene Gelegenheit, anregend und 
belehrend auf die Privatforſtwirthſchaft einzuwirken, nicht von der Hand 
gewieſen hätte. Für die Ausſtellung von Sämereien iſt durch den neu 
eingerichteten Saatmarkt eine geeignete Gelegenheit gegeben, dieſelben 
ſind auf der Ausſtellung nur mäßig vertreten, dagegen bietet dieſelbe 


erſten Preis. 5 > 
II. Abtheilung: Rindvieh. 2 

Wegener⸗Oſtaszewo für einen holländischen Bullen (ein Monument 
Friedrichs II.). Frau Mathilde Frenzel⸗Mochellek für eine oſtfrieſiſche 
Kuh (Kaiſerbüſte in Bronze und Poſtament.) Felir Rahm⸗Sull nowo 
für eine oſtfrieſiſche Färſe (Kaiſer zu Pferde). Naumann⸗Mikuſzewo für 
eine holländiſche Kuh (Statue des heil. Hubertus) Birſchel⸗Erlau für 
einen Wilſter Marſch⸗Bullen (Germania). Beck⸗Wtelno für eine hol⸗ 
ländiſche Kuh (Hildesheimer Silberfund.) Franke⸗Ober⸗Gondecz für 
eine holl. Kuh Gwei Landsknechte). Hellmuth v. Bethe⸗Hammer für 
einen Breitenburger Bullen (ein Gemälde: „Vor dem Rennen“). Der⸗ 
ſelbe für eine Breitenburger Kuh Ge e Beck⸗Wtelno für einen 
holländiſchen Bullen (eine Amazone). Martini⸗Dembowo für einen 
holländ. Bullen (Statuette: Löwentödter.) Wegner⸗Oſtaſzewo für eine 
holländiſche Kuh (Marmor⸗Schreibzeug.) Gräfin Schwanenfeld⸗Sarta⸗ 
witz für eine Amſterdamer Kuh (Kaiſer mit Landwehrmann und Kron⸗ 
prinz). Naumann⸗Mikuſzewo (Bismarckbüſte). Gerlich⸗Bankau für eine 
oſtfrieſiſche Kuh e EDEN) Lorenz⸗Nitſche für eine holländ. 
Färfe (Bulle, Statuette). Max Holtz⸗Jezewo für eine holl. Kuh (Kuh⸗ 
Statuette). Derſelbe für einen holländ. Bullen (Laurentia). Felix 
Rahm ⸗Sullnowo für eine oſtfrieſiſche Kuh (Bullen⸗Statuette). Bethe⸗ 

ammer für eine Breitenburg. Färſe (Kuh⸗Statuette). Jacobs⸗Hohen⸗ 
erg für eine holländiſche Kuh (ſilberne Staatsmedaille.) v. Born⸗ 
Fallois⸗Sienno für ein holländiſches Bullenkalb (ſilberne Staatsme⸗ 
daille). Felir Rahm⸗Sullnowo für eine oſtfrieſiſche Färſe (ilberne 
Staatsmedaille). Naumann⸗Mikuſzewo (ſilberne Vereinsmedaille). 

Bronzene Medaillen erhielten: ; 

„Holtz⸗Jezewo für eine holländiſche Kuh. Birſchel⸗Erlau ür eine 
wilſter Marſchkuh. Gerlich⸗Bankau für einen oſtfrieſiſchen Bullen. 
Wegner⸗Oſtaſzewo für eine holländiſche Kuh. 

Chrenvolle Anerkennung erhielten: 
Kaulbach in Smarzykowo für eine holländische Färſe. v. Bethe⸗ 

Hammer für eine breitenburger Färſe. 


an Düngeſtoffen eine reiche Auswahl. Die Gartenbau ⸗Ausſtellung fügt Bez a, Abtheilung III. Schafe. f . tli NE 0 N t 
zum Guten das Schöne; auch für dieſe iſt die Jahreszeit nicht günfig Die ſilberne Medaille: Richard Naumann-Mifufseno. Freiherr Wee 1 . m. Age Tübie 
v. Gersdorf⸗Tarske erſten Preis (Statuette des Großen Kurfürſten). hatte ſich das Publikum konzertrirt. Am ſüdweſtlichen Flügel pe 


male fie beſchränkt ſich daher in der Hauptſache auf Koniferen, 


orberbäume, Rhododendron, Blattpflanzen, Roſen, Gloxinien u. dergl. v. Wilamowitz⸗Möllendorf für feine Mutterſchafe uno Geſammtaus⸗ 


Jaunes war ein Feld ausgehoben, um als 


er 


* i ; ismarck⸗S 8 ſi Eingangsöffnung für den 
Sehr reichhaltig iſt endlich noch die Ausſtellung von Maſchinen und ſtellung eine Bismarck⸗Statuette. Gutsbeſitzer Lorenz ehrenvolle Anz Feſtzu u dien g — 
Geräthen, unter denen die engliſchen Fabrikate nicht mehr jo dominirend erkennung. Graf Kwilecki⸗Oporowo filberne Staatsmedaille. Freiherr ab tan ie e des Neſkomies "Lan hi 1 9 7 
auftreten wie bei früheren Auitellungen, ein erfreuliches Zeichen für z Gersdorf bronzene Dereinsmebailie. Nogalinsti-Rrolifono ehrende | aus Poſen berufene Kapelle des 37. Negimentz zum ersten Male fon 
die Fortſchritte der deutſchen Maſchinen⸗Induſtrie. Für die jonftigen | Anerkennung. v. Tiedemann⸗Kranz bronzene Staatsmedaille. v. Wila⸗ zertirk hatte, ertönte endlich gegen 1 Uhr das Hornſignal 5 on 
Erzeugniſſe des Gewerbefleißes iſt diesmal gleichzeitig eine beſondere mowitz⸗Möllendorf⸗Markowitz bronzene Staatsmedaille. Amtsrath des Feſtzuges. Die Menge bildete vom Eingang 9 ver Tribüne 


Ausſtellung veranſtaltet, unſere landwirthſchaftliche Ausſtellung iſt nur 
von einigen Ausſtellern mit Gegenſtänden beſchickt, die zu der Land⸗ 
wirthſchaft in näherer Beziehung ſtehen. 25 5 
Das heiße, prächtige Sommerwetter des Eröffnungstages hatte bei 
dem flüchtigen Sandboden des Exerzierplatzes und dem geſtern herr⸗ 
ſchenden ſtarken Winde leider auch jo manche Unbequemlichkeiten an 
Staub und Hitze im Gefolge, ſo daß der Beſuch dadurch geſtern ſicht⸗ 
lich beeinträchtigt wurde. Aber nachdem dieſe Staubmaſſen durch den 
heute Nacht gefallenen Regen gelöſcht worden ſind und der bewölkte 
Himmel diesmal gegen alle Regeln aber doch de facto das Feſt bes 
günſtigt, entwickelt ſich eine wahre secessio zu Fuß, zu Roß und in 
den verſchiedenſten Vehikeln nah dem Ausſtellungsplatz, auf dem man 
heute bequemer die Arrangements in Augenſchein nehmen kann, welche 
trotz der Kürze der Zeit ihrer Herſtellung durchaus gelungen ſind. Es 
war dies keine kleine Aufgabe, welche der Geſchäftsführer der Aus⸗ 
ſtellung, Profeſſor Dr. Peters, bei der Kürze der Zeit, bei dem Um⸗ 
fang und der Verſchiedenartigkeit der Vorarbeiten in ſehr geſchickter 
Weiſe erledigt hat. Ebenſo haben die Preisrichter ihres nicht leichten 
Amtes in aufopfernder Weiſe gewaltet, und das Rennkomité läßt es 
ſich gleichfalls angelegen ſein, das morgen ſtattfindende Rennen, dem 
das trübe Wetter gewiß ſehr gut zu ſtatten kommt, ſo amüſant wie 
na zu machen. Wahrlich ganz überraſchende Leiſtungen für die 
Zeit ihrer Vorbereitung und ihrer Dauer. Die beſchränkte Anzahl der 
geladenen Ehrengäſte (denn von den Spitzen der hieſigen Behörden, 
welche durchaus nicht, wie geſtern gemeldet, forporativ eingeladen 
waren, hatte eine Invitation zur Eroͤffnung nur erhalten und ange⸗ 
nommen Generale v. Borries und Bomsdorf, Präſident der Oſtbahn, 
Wer, Bürgermeiſter Bachmann, Stadtverordneten ⸗Vorſteher Kolwitz, 
Landrath v. Oertzen, Garniſon⸗Bauinſoektor v. Zychlinski, Regierungs⸗ 
Präſident v. ba und außerdem der Ober⸗Regierungsrath Holm) 
n die Abhaltung der Eröffnungsfeier in dem Bureau der Aus⸗ 
tellung, 1 04825 davon, daß auch das Wetter hierfür ſehr beſtim⸗ 
mend war. Heute war ſchon in den Vormittagsſtunden der 
Beſuch ein beſſerer, welcher ſich gegen Mittag noch ſteigerte. 
1 7 Vormittag fand auch die Prämiirung und Preisver⸗ 
theilung für bäuerliches Vieh aus dem Ausſtellungsbezirke ſtatt. 
s wurden im 1 vorgeſtellt: 42 Stuten, 53 Foblen und 1 
Hengſt, von denen 4 Stuten und 2 Fohlen aus Staats⸗ und Vereins⸗ 
mitteln mit zuſammen 400 M. prämiirt worden ſind, nämlich es er⸗ 
103 . 1) Martin Kafka, Wtelno, für eine dunkelbraune Stute, 5 
Jahre alt, Arbeitspferd (Stutenfohlen 4 Jahr), den erſten Preis von 
50 M. und Freideckſchein; 2) Heinrich Kißling, Nieder⸗Gondecz, gelbe 
Fſabellſtute, 5 Jahre alt, 25 M.; 3) Valentin Gorski, Wtelno, dunkel⸗ 
braune Stute, 25 M.; 4) Joh. Kafka, Triſchin 25 M.; 5) Ludwig 
Beyer, Goscieradz, 25 M.; 6) Bromund, Wicuſowno, 25 M., und 

ferner 25 Freideckſcheine an verſchiedene Beſitzer. 

8 „ PrämiirungsLiſte. 

Die erſten Preiſe bilden laut der „Brb. Ztg.“ die 17 bronzenen 
reiſe und die gewährten 5 ſilbernen Staatsmedaillen, die zweiten 
reiſe 9 ſilberne Vereinsmedaillen, die dritten Preiſe 9 bronzene 

Staatsmedaillen. > \ 

1. Abtheilung 1 Laſtpferde: Rittergutspächter G. Fehlan⸗ 
Neudorf für 1 zweijährigen Percheron⸗Hengſt den erſten Preis. Spedi⸗ 
teur Jacobſohn in Bromberg für eine Schimmelſtute den erſten Preis. 

2. Ackerpferde. Rittergutsbeſitzer Martin Dembowo für eine 
Fuchsſtute den erſten Preis. Rittergutsbeſitzer von Rogalinski⸗Kroli⸗ 
owo, 1 Zuchtpreis (1 Löwentödter und Amazone). R ttergutsbeſitzer 
S Gersdorf⸗Popowo für eine Fuchsſtute den erſten Preis (ſilberne 

taatsmedaille). Rittergutsbeſiter v. Treskow⸗Grocholin ein Zucht⸗ 
Preis J. Klaſſe (ſilberne Staatsmedaille); derſelbe für Hengſt A. 1 


— 


2 


Saſſe⸗Ottorowo ehrenvolle Anerkennung. Bertram⸗Rexin einen Ehren⸗ 
preis (Kaiſer⸗Statuette). Rittergutsbeſitzer Graf Kolonna Walewski⸗ 
Grüben bronzene Medaille. Otto v. Colbe ſilberne Medaille. Albert 
Ritthauſen⸗Czaycze ſilberne Medaille. von dem Borne⸗Berneuchen 
bronzene Staatsmedaille. v. Bülow⸗Zurawia bronzene Vereinsmedaille. 
Gerlich⸗Bankau zwei ſilberne Vereinsmedaillen. Plathner⸗Seifersdorf 
einen Ehrenpreis. Meiſter⸗Sangerau ſilberne Vereinsmedaille. Collin⸗ 
Collin ſilberne Vereinsmedaille. Schimmelpfennig Behle ehrenvolle 
Anerkennung. Heine⸗Narkau Ehrenpreis Nr. 6. Wegner⸗Wiſtaſzewo 
bronzene Staatsmedaille. Holtz⸗Jezewo Ehrenpreis Nr. 2. Koerte⸗ 
Antonienhof bronzene Vereinsmedaille. Lorenz (für Lehmann's Erben) 
Ehrenpreis Nr. 1. Kennemann⸗Klenka Ebrenpreis Nr. 5. Amtsrath 
Hagen⸗Subkowitz Ehrenpreis Nr. 3. Reuter⸗Buſzkowo ehrenvolle An⸗ 
erkennung. Rahm⸗Sullnowo bronzene Medaille. 
; Abtheilung IV.: Schweine 
Für Schweine wurden ausgetheilt ſilberne Medaillen an: Haupt⸗ 
mann Rich. Naumann⸗Mikuſzewo. Mollerei⸗Genoſſenſchaft Güldenhof. 
Brauerei⸗Hohenhauſen. ; 
Die bronzene Medaille empfingen: 
Otto Kaiſerhof, und außerdem eine Rauchgarnitur. v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf ſche Gutsverwaltung Markowitz, und außerdem eine 
Bismarckbüſte. Adminiſtrator Geiſer⸗Schönrode, außerdem eine Büſte: 


Kettenhund. 
8 Ehrenvolle Anerkennung erhielten: 
Fehlau⸗Neuendorf. Bauerngutsbeſitzer Sa midt⸗Muchel. Kramer⸗ 
Jordanowo cinen Pflug. 
. Abtheilung V. a. Federvieh. 
Die ſilberne Staatsmedaille: F. Breuning = Buf. Die bronzene 
Medaille: Adminiſtrator Schmidt⸗Chrzaſtkowo und Adminiſtrator Otto⸗ 


Myslenczinel. 
? b. Sonſtige Thiere: 

Die goldene uud die ſilberne Medaille: Gutsbeſitzer Hilbert für 
Geſammtleiſtung in Bienenzucht und für ſein erprobtes Verfahren zur 

eilung der bösartigen Faulbrut der Bienen; Lehrer C. F. W. Skibbe⸗ 

rochnow für vorzügliche Bogenſtülper. Die filberne Staatsmedaille: 
Buß Kwiatkowski⸗Liſſa für Bienenwohnungen; Bahnwärter Girle⸗ 
Buſzkowo für dal. und Produkte; Profeſſor L. v. Sartori⸗ Mailand 
für dgl. und Bienen. Die bronzene Staatsmedaille: Lehrer Hermann⸗ 
Gumnowic für Geräthe und Produkte; Richelmann⸗Völkerode für Be⸗ 
obachtungsſtöcke, Paeſchel⸗ Bentichen für ein lebendes Bienenvolk; 
Röſtel⸗Buk für Geräthe; Reichelt⸗ Spital für ein italieniſches Bienen⸗ 
volk; Günther⸗Gispersleben für ein kaukaſiſches Bienenvolk. Ehrenvolle 
Anerkennungen: Alker⸗Wertheim für einen Bogenſtülper; Alex. Kwiat⸗ 
kowski⸗Liſſa für Wohnungen; Bromberger Bienenzuchtverein für feine 
Gerätheſammlung; Stiller⸗Kl.⸗Pſary, Loſe in Stüblau und Jakob 
Töns⸗Letzkau. 

Abtheilung VI. 

Die goldene Medaille: Gusbeſitzer Heinrich Wolle⸗Papros für aus⸗ 
gezeichneten neutomiſcheler Hopfen; Moritz Milch u. Co für Dünge⸗ 
mittel. Die ſilberne Staatsmedaille: Zuckerfabrik Kujavien⸗Amſee für 
Zuckerfabrikate; Amtsrath Seer⸗Niſchwitz für Gerſte; Gutspächter 
Hellmuth Pahl⸗Dangzin für ſelbſtgezogene Sämereien; Paul Boas⸗ 
Bromberg für Düngemittel. 5 ; 

328 Molkereiprodukte. 

Für die beſte Butter erhielt Alb. Dietheln⸗Gr.⸗Lichtenau eine gol⸗ 
dene Stagtsmedaille; ferner für Butter: A. Wendland⸗Wormitz eine 
ſilberne Staatsmedaille; eine ſilberne Stgatsmedaille erhielt die Mol⸗ 
kerei⸗Genoſſenſchaft Güldenhof; bronzene Staatsmedaillen erhielten für 
Butter: Hermann Demmler⸗Brudnia, für Magerkäſe: Diethelm⸗Lichtenau, 
desgl. die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Güldenhof; die ſilberne Vereins⸗ 


vorbei Spalier und der Feſtzug bewegte ſich unter den d 
der auf dem Orcheſter ſpielenden Muſiklapelle in den Ausstellungs 
raum. An der Spitze des Zuges ritt der Ritter utsbeſitzer Wegner⸗ 
Zlottowo, ihm folgten zu Roß die übrigen Mitglieder des Komite's 
Die Reihe der prämiirten Thiere begann mit den Pferden engite, 
Stuten mit Füllen u. ſ. w., voran die der Gutsbeſitzer und zuletzt die 
n 1 We an aue be den Pferden wurde das 
indvieh — Bullen, Kühe mit ihren Kälbern, ein; ü 
bekränzt, vorübergeführt; daran ſchloſſen A. 
rünen Reiſern geſchmückten Wagen die 
chaf⸗ und Schweinezucht. 


ſich au 1 1 e und 
prämtirten Exemplare der 
ſchaf⸗ und e Nach der Thierabtheilung folgt a 
wirthſchaftliche Maſchinen: ein Mähmäſchine, eine See en 
harte, Drillmaſchine, eine Pumpe. Den Schluß des Zuges dildeten 
Wagen, auf denen Produkte der Landwirthſchaft und landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtrie vorgeführt wurden: ein Ernte⸗ (Speicher⸗) und ein 
Heuwagen (Dominium Mocheln und Gondel), auf welchen ſich Mäd⸗ 
chen in bäuerlich⸗kleidſamer Tracht befanden, dann folgten zwei Mel⸗ 
fereiwagen (Dominium Niſchwitz), auf deren einem Mädchen ſich mit 
Bereitung der Butter beichäftigten; die eine butterte, während die an⸗ 
dere eine Maſchine handhabte. Hierauf folgte ein über und über in 
Geün eingehüllter Wagen. Auf demſelben ſtanden vier Knaben, der 
eine einen Bienenkorb haltend, der zweite Bienenzuchtgeräthe, während 
von den beiden anderen der eine ein großes Blumenkiſſen, der zweite 
ein Bouquet präſentirte. Dann kam ein Garten⸗ und orſtwagen 
ein Wagen mit Ziegeln (Dominium Holzeneiche), ein Wagen mit 
Spiritus (Dominium Bartſchin), ein Wagen mit Bierfäſſern Domin. 
Schubinsdorf), ein Wagen der königlichen Mühlenadminiſtration mit 
Ea Säcken, den Schluß bildeten die hübſch dekorirten Wagen der 
tärfefabrif Dominium Walitz. Allgemeine Heiterkeit erregte am Ende 
des Zuges ein Wagen mit mächtigen Juckerhüten und Rieſen⸗Zucker⸗ 
rüben der Zuderfabrifen, in der Mitte ein Tiſch mit zwei abenteuer⸗ 
lich aufgepugten Kaffeeſchweſtern. Um 13 Uhr hatte der Zug die Tri⸗ 
büne paſſirt. Zwar drohte der Himmel fortwährend mit egen, es 
fielen aber Sud at 40 ‚aß bie Fast de durch die Witte⸗ 
ung keine Einbuße erlitt. Nachmittags erfolgt die i 
Preiſe an die prämirten Ausſteller. I Vertheilung 1 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Bern, 29. Mai. [34 Millionen- A ; 
Rath von Bern bat behufs Konvertirung aller fibers Ankern 
ſtimmig die Aufnahme einer 4prozent. Anleihe im Betrage von 31 Mil⸗ 
lionen beſchloſſen. Der Cours ſoll nicht unter 96 und die ganze An⸗ 
leihe ſoll von 1885 ab binnen 55 Jahren rückzahlbar ſein. 


„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poden. — 
Für den Inhalt der folgenden Püttheilungen und Snferate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Submiffonen, Verkäufe, Lizitationen, etc. ett.) 


„Oberforſterei Eckſtelle. 17. VI. in Rogaſen bei Hir 

24. VI. in Mur. Goslin bei Koch: Verkauf von Nutz⸗ id e 
. Bauinſpektor Volkmann, Obornik. Submiſſion auf Neubau 
. 17,466 Mark, Termin 6. VI. im Bureau des Ge⸗ 
nannten. 


) Im Jnſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


ge neb 
ieſigen 
ji Vo 


; Obligationen auf. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 15 Ahr 1880, Nachmittags 
r. 


Gegenſlände der Beratfung: a 
1. Bewilligung einer Subvention für das germaniſche National⸗ 
Muſeum zu Nürnberg. 
Entlaſtung des Waſſerwerks⸗Rechnung pro 1878/79. 

7 der Loulſenſtiftsrechnung pro 1878/79. 
Kauf der Grundſtücks Walliſchei Nr. 26a. 
Vermiethung des unter dem Rathhauſe gelegenen Reſtaurations⸗ 
lokals und der Kellereien auf die Zeit vom 1. April 1880 bis 
31. März 1886. 
6. Wahl eines Vorſtehers für den XVII. und eines ſtellvertretenden 
Vorſtehers für den XIX. Armen⸗Bezirk. ö 

7. Wahl eines Schiedsmannes für den XII. Bezirk. ö 
8. Niederlaſſung des Handlungs⸗Kommis Jacob Czernikowski. 
9. Entlaſtung der Rechnung für das Feuerlöſchweſen pro 1878/79. 
Entlaſtung der Rechnung über die Stadtichulden = Verwaltung 


pro 1878/79. 5 
Entlaſtung der Hundeſteuer⸗Fonds⸗Rechnung pro 1878/79. 
x 9 der Hheater⸗ Rechnung pro 1878/79. 
Betreffend die Konzeſſionirung der Pferdebahn in Poſen. 
Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 3. Januar 1880 auf Grund des Allerhöchſten Privi⸗ 
legiums vom 30. Mai 1868 ſtattgehabten e 
Kreisobligationen find nach Maßgabe des feſtgeſtellten Tilgungsplans 
folgende Nummern zur Tilgung im Jahre 1880 gezogen worden: 

Littr. B über 500 Thaler: b 
Nr. 181 Eu undert ein und achtzig). 
Nr. 100 (Einhundert). ara 
Nr. 137 (Einhundert ſieben und dreißig). 
Littr. C über 100 Thaler: 
Nr. 50 (Fünfzig). 
Nr. 65 Fünf und ſechszig). 
66 (Sechs und Sechszig). 
4 (Vier). 5 
58 (Acht und fünfzig). NUR 
. 249 (Zweihundert neun und vierzig). 
. 156 (Einhundert ſechs und fünfzig). 
160 (Einhundert und ſechszig). 
Littr. D über 50 Thaler: 
Nr. 125 (Einhundert fünf und zwanzig). 
Nr. 211 (Zweihundert und elf). 
Nr. 42 (Zwei und Vierzig). 5 
Nr. 189 (Einhundert neun und achtzig). 
Nr. 264 (Zweihundert vier und ſechszig). 

Dieſe ausgelooſten Obligationen werden den Inhabern hiermit 
für den 1. Juli 1880 gekündigt. N 

Vom 1. April d. J ab kann der Betrag der Schuldverſchreibun⸗ 

den bis zum Tage der Abhebung fälligen Zinſen auf der 
reis⸗Kommunal⸗Kaſſe erhoben werden. a 5 
m 1. Juli 1880 ab hört jede Verzinſung der hier gekündigten 


2. 
3. 
4. 
5. 


Mit der zur Empfangnahme des Kapitals präſentirten Schuld⸗ 
verſchreibung ſind auch die zugehörigen Zinscoupons der ſpäteren Fällig⸗ 
keitstermine zurückzuliefern. 

° Für etwa fehlende 


abgezogen. 
W 1 den 3. Januar 1880. 


Namens der krrisſtändiſchen Chauſſerban⸗ 
Kommiſſion: 


Der Königliche Landrath. 


Dr. v. Dziembowski. 
Das in der Stadt Rogaſen, Kreis St e db r i ef 


Obornik belegene, im Grundbuche 
der Stadt Rogaſen Blatt Nr. 152] Gegen den Müllergeſellen Jacob 
eingetragene, dem Schmiedemeiſter[Piec al. Pietſch aus Zegrowo, 
Leopold Simon und deſſen Ehefrau welcher flüchtig iſt, it die Unter⸗ 
Johanna geborene Itzig (Ger⸗ ſuchungshaft wegen Diebſtahls ver⸗ 
ſohn) gehörige Grundstück, welches hängt. 

ur ebäudeſteuer mit einem Es wird erſucht, denſelben zu 
utzungswerthe von 255 M. veran⸗ perhaften und in das Gerichts⸗Ge⸗ 
lagt iſt, ſoll im Zwangsverfahren fängniß zu Schmiegel abzuliefern. 


n 22. Juli d. J., Schmiegel, den 27. Mai 1880, 
8 10 un Königl. Amtsgericht. 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
5 520 ersteigert werden. Bekanntmachung. 
Der Auszug aus der Steuerrolle. In une Genoſſenſchaftsregiſter 
der Hypothekenſchein von dem iſt unter Nr. 3 „Darlehnstaſſe für 
Grundſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe die Stadt Tremeſſen und Umgegend, 
betreffenden Nachrichten, ſowie die vonſeingetragene Genoſſenſchaft“ Fol⸗ 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder | gendes eingetragen worden: 
noch zu stellenden beſonderen Ver⸗ „Durch Beſchluß des, Auf⸗ 
kau bedingungen können in unſerer ſichtsraths vom 9. Mai 1880 
2. Gerichts ſchreiberei während der iſt als interimiſtiſcher Stell⸗ 
gewöhnlichen Dienſt⸗Stunden ein⸗ vertreter des Controleurs 
geſehen werden. Dr. Szule der praktiſche 
Wer Eigenthumsrechte oder hypo⸗ Arzt Dr. Zimmermann aus 


Zinscoupons wird der Betrag vom Kapitale 


kariſch nicht eingetragene Real⸗ Tremeſſen gewählt worden. 
. deren Mirkſamteit gegen Derſelbe hat die Wahl an⸗ 
Dritte jedoch die Eintragung in das e und iſt 1 
er⸗ 


othekenduch geſetzlich erforderlich 
v noch) das oben bezeichnete Grund: 
ſtück geltend machen will, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, ſeine Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 7 
Der Beſchluß über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


ingetragen äufolne 

fügung vom 26. Mai 1880 
am 27. Mai 1880. 

Tremeſſen, den 27. Mai 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


. Aurft O M g 8 1 
am 24. Juli h 5 I Sag 30 Abr 8 75 100 979 
Vormittags um 11 Uhr, 


5 im Richterzimmer Nr. 2 öffentlich 


Auktionslokale der Gerichtsvollzieher 


ein Pianino 


gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. b 
Poſen, den 31. Mai 1880. 


Rudtke, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein feines Pianino 


eht billig zum Verkau 
. Markt 53/54, I. Etage. 


verkündet werden 
Rogaſen, den 20. Mai 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Neue Arbeitswagen 


u. verſchiedenart. Karren ſtehen zum 


tr. 36. 
Verkauf Gr, Gerberſt V. Din, 


6 


Zum Betriebe ſehr bedeutender Werke und Fabriken in Oeſterreich und Preußen, welche früher mir gehörten, ſeiner Zeit zum öffentlichen 
Verkauf gelangten und ſodann von mir, während Handel und Induftrie darniederlagen, unter den allergünſtigſten Bedingungen wieder erworben, 
1 ausgebaut und in Betrieb geſetzt worden ſind, ſowie zur Ausführung großinduſtrieller Bau⸗ und anderer Unternehmungen, welche mir 
von vielen Seiten offerirt werden, beabſichtige ich eine 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien unter der Firma: 
Strousberg & G. 


Zur Betheiligung an dieſer Commandit⸗Geſellſchaft durch Zeichnung von Kapital fordere ich hierdurch alle Diejenigen auf, welche Ver⸗ 
trauen in meine Geſchäftsbefähigung und Thatkraft ſetzen. Es iſt meine Abſicht, die in Ausſicht genommenen Geſchäfte nur mit den zu Gebote 
ſtehenden Baarmitteln zu führen, Credit nicht in Anſpruch zu nehmen. 

ax Die Geſellſchaft wird daher erſt dann in's Leben treten, wenn außer der zum Erwerb der Werke erforderlichen und bereits geſicherten 
Million Mark mindeſtens noch weitere lediglich zum Betriebe beſtimmte 500,000 Mark gezeichnet und eingezahlt find. 

Hoöhere Kapitalzeichnungen werden ermöglichen, einerſeits die Hypotheken, welche übrigens auf lange Jahre hinaus feſtſtehen, abzuzahlen 
und die Werke in zweckentſprechender Weiſe zu erweitern, andererſeits das Geſchäft der Geſellſchaft durch neue geeignete Unternehmungen zu ver⸗ 
größern und ergiebiger zu machen. ap 4 2 \ 

Die zn Mien ſollen an ihre Subſcription nur dann gebunden ſein, wenn die Summe der gezeichneten Beträge außer der bereits vor⸗ 
handenen Million Mark die Höhe von 500,000 Mark erreicht. In dieſem Falle wird eine 5 ſämmtlicher Zeichner einberufen 
und dieſelbe durch Vorlegung der betreffenden Dokumente in den Stand geſetzt werden, nach Lage der der Geſellſchaft zu Gebote ſtehenden Mittel 
zu beſtimmen, auf welche Geſchäfte das Unternehmen zunächſt zu beſchränken iſt, und welche Erweiterungen in Ausſicht zu nehmen ſind. Sie wird 
den Geſellſchaftsvertrag feſtſtellen und den Aufſichtsrath, wie auch den zweiten perſönlich haftenden Geſellſchafter wählen. Einzahlungen finden 
erſt nachdem dieſes geſchehen iſt ſtatt. Be NOT > 1 © g 

ch darf wohl vorausſetzen, daß mein paß Wirken auf induſtriellem Gebiete gekannt und wie ich hoffe, auch gewürdigt iſt, und 
glaube daher ohne Ueberhebung ſagen zu können, daß ich in der Vergangenheit Großes geleiſtet und durch meine Thätigkeit bedeutende Kapitalien 
erworben habe. Durch Feſtlegen derſelben im Grundbeſitz war ich jedoch gezwungen, für meine induſtriellen Unternehmungen Credit in Anſpruch 
zu nehmen und kam dadurch in die Lage, den Gefahren, welche Kriege und Kriſen für große Geſchäfte mit ſich bringen, nicht widerſtehen zu können. 

Obſchon es meine perſönlichen finanziellen Verhältniſſe mir heut nicht geitatten, größere Unternehmungen aus eigenen Mitteln durch⸗ 
zuführen, werden mir doch, wie Eingangs erwähnt, vielfach Anträge zur Ausführung ſolider und einträglicher industrieller Geſchäfte von allen 
Seiten entgegengebracht und dies ermuthigt mich zu der Annahme, daß die zur Begründung einer Commandit⸗Geſellſchaft, wie die hier in Aus⸗ 
ſicht genommene, erforderliche Betheiligung ſich finden wird. 8 2 5 \ 

L Die Form der Commandit⸗Geſellſchaft erſcheint mir die angemeſſenſte, weil fie die für die vorliegende Geſchäftsführung nothwendige 
freie Bewegung geſtattet und weil ich, auf Gehalt oder ſonſtige Remuneration verzichtend nur aus dem nach Verzinſung des Geſchäfts⸗Kapitals 
ſich ergebenden Gewinn, an welchem ich betheiligt ſein will, das meinen Fähigkeiten und meiner Thätigkeit entſprechende Aequivalent ſuche. ö 

: Wenngleich jedes Geſchäft mit Riſico verbunden iſt, und ich nicht verſprechen kann, daß alle intendirten Unternehmungen durchaus 
gelingen müſſen, ich ſonach den Commanditbetheiligten eine ſicher gleichmäßige Rente nicht garantiren kann, ſo liegt andererſeits in meinen Ver⸗ 


bindungen, in meinen Erfahrungen, in meiner Sachkenntniß und in der Beſchränkung, nur mit vorhandenen 


Baarmitteln zu arbeiten, nicht nur eine gewiſſe Garantie für Solidität und Sicherheit, ſondern auch die Wahrſcheinlichkeit — 
und ich hoffe dies mit Zuverficht — daß durch meine geſchäftliche Thätigkeit, welche ich uneingeſchränkt der Geſellſchaft widmen will, für die Be⸗ 
theiligten Über die En des Kapitals hinaus ein großer Gewinn in Ausſicht ſteht. N ſelnſchef für die Be 
3 Diejenigen, welche mit mir der Anſicht find, daß eine unter meiner Führung ſtehende induſtrielle Commandit⸗Geſellſchaft proſperiren 
wird, erſuche ich, ſich durch Zeichnung e nes ihnen angemeſſen ſcheinenden Kapitals auf i Jeichnungsſchein zu betheiligen und bemerke, 
daß es der conſtituirenden General⸗Verſammlung überlaſſen bleiben muß, zu beſtimmen, in welchen Appoints die Antheile ausgefertigt werden ſollen. 
Die General-Verſammlung wird von mir berufen werden, ſobald die Zeichnung eine Betheiligung von mindeſtens 500,000 Mark 


ergeben hat. 
Dr. Strousberg. 


Berlin, den 26. Mai 1880. 


Zeichnungs - Schein. 


Hierdurch betheilige ich mich bei der unter der Firma Strousberg & Co. zu gründenden 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien 


mit einem Capitale 

. von 

zahlbar nach Meß cee der in dem feſtzuſtellenden Geſellſchafts⸗Vertrage beſtimmten Termine. 

An dieſe Zeichnung will ich nur dann gebunden fein, wenn bis zum 15. Aug uſt a. c. außer dem zum 

Senne d F erforderlichen, bereits geſicherten Capitale von einer Million Mark mindeſtens 500,000 Mart 
gezeichnet werden. 


(FIOgmong 10 une 


den ten 1880. 


Herrn Dr. Strousberg, 
Berlin, Dorotheen⸗Straße 78/79. 
62) L See- ug 


Obigen Zeiohnungs-Sohein bitte ich ausgefüllt und unterschrieben an meine Adresse zu senden. 


Term. Oldenkoft, Henr. bon & Comp. Spitzwegerich- 
Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden Brusi-Bonbons 


gegen Gasse oder unter Nachnahme von zu allem Zoll II... earn von Lagen, und Brunnen, 8, 
eingeführter Waare, die bekannten Marken Heiferkeit und Bruchtal Verfipleimung, 


feiner holländischen Rauchtabake in ½ u. ½ Pfd.-Packeten.|| um zu unibäbbare Pflanze, welche die Natur 


um Wohle und Heile der leidenden Menſchheit 
ervorbringt, ſchließt das bis heute unaufgeklärte 
eheimniß in ſich, der entzündeten Schleimhaut 
des Kehlkopfes und des Luftröhrenſyſtems ebenjo 


Prels per Pfund. Preis per Pfund. 


Maryland en Java leicht f Knaster leicht . . gr 130 Jſchnell als wirkſam Linderung zu gebe - 

Half Knaster mittelstark gr| 85 |Superfyne Varinas kräftig ff 130||durch die Heilung der deen den 1 Sr. 

A Zoort kräftig 90 |Varinas I. mild. . . . £ |1ööflgane möglichſt raſch zu befördern. Da wir bei 

De Jager leicht. „rf 90 Bahia Kräll leicht . . ff 175 lunſerem Fabrikate für reine Miſchung 

R Zoort mild. „ £| 90 |Varinas 0. mild... mf von Zucker und Spitzwegerich garan⸗ , 

i ar: 7 100 er ee Ber 5 = 55555 5 85 us gie each⸗ 8 
5 a „ mittelst. 25 [tung unſerer behördlich regiſtrirten Schutzmarke und U i 
2 ? er A Venezuela £ a 5 3 Karton, da nur dann dasselbe echt iſt. ur Fe 

5 matisch 5 

Fyne Shag leicht ff 110 |Curaoao „ fein aro- Victor Schmidt & Söhne, 

Varinas en Portorico kräft. f 120 matisch mf 265 k. k. landesb. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48. 


Nur echt zu haben bei Apotheker Herrn 
mann (Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 


Geo für das dentsche Reich be. e. 


Depot 
Specialität. 


Häcksel-Schneid-Maschinen 
Bewährteste Constructionen, vorzügliche Leistung, billige Preise. 
Francolieferung, Probezeit, Garantie. 


Heinrich Lanz, Maschinen-Fabrik, Mannheim. 


Otto’s neuer Gasmotor 


von bis 20 Pferdekra 
A (Patent der Gasmotoren Fabrik bent) 


rt, Wachs⸗ 


Berndt & Co., 
Leipzig. 


gr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. fl. sehr fein 
En 


Preis- Courant von holländischen Cigarren zu alten Preisen 
auf Wunsch franoo. Proben - Tabak in } Pfunden und Sortiments- 
kistohen von 100 Stück div. Sorten Cigarren stehen gegen Einsen- 
dung des es in Briefmarken zu Diensten. ei 500 St. 

igarren oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor 
respondenzen werden des Portos wegen nach Emmerlich erbeten. Die 
durch die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwierig- 
keiten, veranlassen uns, in direkten Verkehr mit den Consumenten 
zu treten, hoffend, uns durch alte Vorräthe zu den billigsten 
Engrospreisen um so rascher einzuführen. 


Oſtſeebad Swinemünde. 


. 3 wird fü i i oſen, 
Sehr geſunde und anmuthige Lage; bequem eingerichtete Bade⸗ Pom ur t ka Be 329 e ſt⸗ 
Anſtalten am Strande, warme Bäder im Warmbade⸗ Preußen, Schleſien, ſowie das 
hauſe und im König Wilhelm⸗Bade; — ſchöne Spazier⸗ Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
a änge und reichliche Gelege ei eit zu Ausflügen im den herr⸗ N : die Berlin Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
ichen näheren und ferneren Umgebungen; Theater, Konzerte, IE ban : Aetiengefellfehaft, Berlin NW. 


——n Moabit und Deſſau, gebaut. l 
Bemährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


Gute Ehon⸗ Draintöhren und Hohbiegel 


find ab Ziegelei oder franco Bahnhof Moſchin zu mäßigen Preiſen abe 
zugeben. Näheres bei P. Braſch in Roten, Theaterſtr. 7, und bei 
S. Hirſch in Moſchin. 


Tanſper gag aden ech; Korſofahrten im Binnenhafen, 
in welchem auch der Schiffsverkehr viel Abwechſelung ge⸗ 
währt u. ſ. w. — Bequeme Verbindungen nach allen Rich tun⸗ 
en durch Wang Eiſenbahn und Po ſt. — Quar⸗ 
kette m roßer Aus wahl zu mühe Preiſen. — Auskunft 
über die hieſigen bez. Verhältniſſe werden ſeitens der Bade⸗ 
Direktion gerne ertheilt. b 
Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 


Die Bade⸗Direktion. 


—— — ——— R 


en RE ee eo 7 7 N = 2. 7 iin 
Ulrich’s Neue Bade-Einrichtung für F jen. Preis 138 Mark. 


9 en BEE nn —— — nd, 2 u 


Wir find beauftragt, Zeichnungen auf die 


neue Nuſſiſche 45 Ct. Gold⸗Anleihe 


zum Courſe von 75 pCt. proviſionsfrei zu über⸗ 


mitteln. 
Goldschmidt & Kuttner, 


Friedrichsſtr. 31. 
Die per 1. Juli 1880 fälligen Coupons der 
5 Angariſchen Goldrente, 
ia Rufſiſchen Hodenkredit-Pfandbriefe 


Die Dominial Brauerei in 5 £ 5 
werden ſchon jetzt abzugsfrei von uns eingelbſt. 


. koldschmidt & Kutter 


Kündigung und Convertirung 
der 4% protentigen Weſtpreußiſchen Pfandbriefe I. Serie) ene ve. enges Häcker 
in einer frequenten Straße, ohne —ĩ„ũ„:c ͥꝗ mum ͤ ¼ —ĩ§;— ( Tr 
Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherung. 
Die Verſi ungs⸗SGeſellſchaft 


Laut Bekanntmachung der Königlichen Weſtpreußiſchen General⸗Landſchafts⸗Direktion vom 24. April d. J. m 0 t 
Konkurrenz in derſelben, iſt unter 
= I + 
„Thuringia“ in Erfurt 


. Vereinfachtes und verbeſſertes Syſtem mit in Kupfer getriebenem Heizofen — geſetzlich geſchützt. 
Keine Röhrenleitung. Keine Reparaturen. Kleinſtes Raumerforderniß. - 
Erwärmung des Bades und Zimmers in 25 bis 30 Minuten. 

5 Brennmaterial pro Bad 6 bis 8 Pf. 
Dieſe Badeeinrichtung zeichnet ſich vor den anderen, veralteten und 
ſehr koſtſpieligen Syſtemen auch dadurch aus daß ſie ebenfalls in Villen, 
eln in S. Sommerwohnungen — in denen keine Waſſerleitung vorhanden 
elbſt in Schlaf⸗ und Krankenzimmern aufzuſtellen iſt, auch ihre Entfernung, 
Bar anderweitige Aufſtellung bei event. Umzug von Jedermann ohne Koſten 


eicht und ſchnell bewerkſtelligt werden kann. Auf Verlangen ausführliche Proſpecte. 
Generaldepot für Deutſchland, Rußland, Schweden, Holland u. Belgien. 


J. & A. Hoelcke, $erlin, Beßelſtraße Ar. 5. 


findet die Convertirung der zur Rückzahlung am 1. November 1880 gekündigten Pfandbriefe bis günſtigen Bedingungen ſofort su 
einſchließlich 9. Juni 1880 in den üblichen Geſchäftsſtunden verpachten. Näheres bei S. Hammel, 


Gueſen. 
in Marienwerder bei der General⸗Landſchafts“ und der Provinzial⸗Landſchafts⸗Kaſſe, Ein Mühlengut in Weſt⸗ 


0 ar, 85 h ; 3) : gewährt Verſſcherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche 
„ Danzig 2 eee e und der Weſtpreuß. landſchaftlichen preußen, /4 Meile von der Bahn durch Unglücksfälle auf Neiten innerhalb der Grenzen Europa's zuge⸗ 
Bromberg : 5 und Chauſſee, Mahl⸗ u. Schneide: fügt werden, gleichviel ob dieſe Reiſen, per Eiſenbahn, Schiff, Wagen 
„ Schneidemühl bei den Provinzial⸗Landſchafts⸗Kaſſen, mühle, guter Waſſerkraft. circaſoder zu Pferde unternommen ſind. — Als Reiſe wird während ve 


150 Morgen Land incl. 30 Mor: lei e ie 8 <osiertahrt I 12 jede 
Die Convertirung erfolgt unter den nachſtehenden Bedingungen: en Wieſen ſofort zu verkaufen.] Benu ung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ oder Spazierritt betrachtet, 

Die Inhaber der 4 Pfandbriefe 1. Serie erhalten den gleichen Nenn: rk sel N. 30 in 12 f di 1 . 12 110 3000, 15 Mont ln. h f 
en ge 3 über die Zinſen vom 1. Juli 1880 ab Erpdition dieſes Blattes a F Monat M. 1.50 f und ee Ka ee —,75 Pf., 
nebſt ſofortiger baarer Zuzahlung: . ! . 1, 8 3 8.— 

1 en. ü ; 1. 1880| BnJR Darst Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan⸗ 
von 3% 1419 Differenz der Stückzinſen vom 1 Juli bis November G des und des Wolnortes bei der Direktion in Erfurt, dow ber ne 


uts 3 Kauf⸗ lichen Vertretern der Gecellſchaft, 
Geſuch. in Poſen bei den General-Agenten 
Herren Gebr. Jablonski 


ſtatt. 


14% Prämie, 


zuſammen 15%. . TE a 
Bei Einlieferung der zu convertirenden Pfandbriefe muß der Betrag der etwa fehlenden Coupons 


Akigen Pfandbrief Emiſſion B gleichen Betrages mit Coupons über die Zinſen vom 1. Juli 1880 ab“ abge⸗ — 

ſtempelt und dienen als Interimsſcheine für die 4%, Pfandbriefe Emiſſton B. Hierbei wird jedoch vorbe G 2 t S= E " 

alten, daß nur jo weit als thunlich gegen einen Interimsſchein ein 4% Pfandbrief B entſprechenden Betrages E af «X 10 nun 4 

ausgehändigt wird, daß, wo dies nicht ange t, bei Umtauſch der Interimsſcheine durch Zuſammenlegung der .",. u it Ben 
leiche Betrag in neu ausgefertigten 4% Pfandbriefen B gewährt werden darf und daß einzelne Interims⸗ Käufer U. Pina: D 

|ieine über 20 Thaler und 150 M. über tauſch eingereicht werden können, ſondern, daß 4 | 

5 Interimsſcheine über je Eiſeubahn N Verkehrs⸗ 


um Einen Pfandbrief zu 300 M. z 


Den zur Convpertirung ein ensunterſchrift und 

Wotan abe m 8 mein bo ver 1 8 Gol dma Bureau 

geordnet iſt. Formulare hierzu können ommen werden. nn 

= A. F. Zehl & Co. 


on denjenigen Inhabern d 2 
icht eingereicht haben, 0 
1880 banr n Breslau, Schuhbrücze 36. ein Bureau errichtet haben, welches unter Mitwirkung ſeiner Agenturen 


1880 baar in Empfang nehmen wollen. „int 

! 205 1 ankgeſchäft für Grundbeſitz. im In⸗ und Auslande als Zentral⸗Auskunfts⸗ und Vermittelungsſtelle 

*) Hierzu gehören Er ftlichen) Pfand Lane Fir e eg in allen den Transportverkehr betreffenden Fragen und den Dai 
briefe, welche „In tadt P oſen ſchlägigen Aufträgen, einſchließlich Trans port⸗Verſicherung, den kauf⸗ 

günſtig gelegene Grund⸗ männiſchen und induſtriellen Kreiſen ſeine Dienſte und Vertretung 


ſtücke weiſe ich zum d h durch Proſpekt. 
vortheilhaften Ankaufe 


Hochachtungsvoll 


A. F. Zehl & Co. 


EI ch. 
„ Company's u, "Moritz Chaskel 
S a 2 25 erlinerſtraße + 
7 Fleisch-E tract Flundern! 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). oſtkiſten nach 


N 8 ht wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- ”. 2 
ur at stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt. 


Separat:Gonrierzügen 


17. Juni Abends 7 Ahr 
— ab Berlin: Potsdamer Bahnhof. — 4 
1. nach a) Kassel; » nach Frankfurt a. M. 


(Rheiniſche Bäder und Rhein); c) nach der Schweiz 


(Central⸗, Oſt⸗ oder Weſtſchweiz). Halbe Preiſe, 
Hinfahrt im Separatzug mit bekannt größtem Comfort (3 Perſ. 

in 1. Claſſe, 4 Perſ. in II. Cl. 6 Perf. in III. Cl. während der 
U Nachtfahrt). Schnellzugs⸗Geſchwindigkeit! Weiter⸗ und Rück⸗ 4 
fahrt einzeln mit allen Courierzügen innerhalb 42 vollen Tagen 
5 bei 1. 4 Unterbrechung. 


ar In 20. Juni c, Separat-Conrierzug w 
München auf 6 Wochen. I. Cl. 85 M., II. CI. 62 M. f 


ün-gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Herrn D. Peltesohn in Pofen. 


Zu haben bei den größeren Kolonial- und Ehwaaren-Händlern, 


Droguiften, Apothekern ꝛc. 
1 
Schönſter Glanz auf Wäſche ee e 
Ein gut erh. Flügel iſt bill. zu 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die jedem Packet beigedruckte einfache . g 
Gebrauchsanweiſung der weltberühmten amerikaniſchen verk. Schießſtraße 6, H. Haus 3 Tr. 
Conſerue⸗Büchſen. 


3 A 
Brillant-Glanz-Stär ke Spargel⸗Büchſen 4 Liter Inhalt unter denſelben Bedingungen. 


i ädli Subſt Fri ; ; i 40 Pf., Gemüſebüchſen + Liter 20 Die Ferienzüge nach Frankfurt und Schweiz werden beſtimmt 

(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz Schulz jun. in Leipzig garan⸗ Pf. Liter? zuge nach Fraun 1 mm 

j 4 1 a N : 8 A „ Liter 27 Pf., + Liter 42 Pf. 5 abgelaſſen am 7. Juli und 8. Juli, ſowie nach München am 7. Juli. 

nur 20 Pfg. kirt. Nur ächt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt. Preis pro Packet Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn Geſellſchaftsreiſen 7. Juli nach Oberitalien via Schweiz (26 Tage ä 
1Prüfet und urtheilet jelbit! M 


5 ſ. 5 a ſt gegen 9 8 10 0 * Gaben wut Geaudin genen 118 a0 an und 8 
een m 8 5 i : oder achnahme des etrages. nach der Schweiz mit jungen Leuten age 5 
Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Kolonialwaaren⸗, Droguen- und Franco Lieferung. Emballage frei.) Paris (400 M) er 1 e 
Seifenhandlung er Zehdenick . 16 itsch B 6 e und nähere Auskunft gratis. ſowie Billete von 
eee 5 u . Neitsch, eute ab in lin S i 
Ein Wohnhaus, Conſerve⸗Büchſen⸗ Fabrik. Carl Rlesel's Reiſe⸗Cam' Hönhofs 10 ar n, Jeruſalemerſtr. 42, 


Thon⸗ und Schluff⸗ 
iegel, Dachſteine, Dach⸗ 
irſten und alle Sorten 
Formſteine bei 


M. Werner, 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
| Letztere auch zum Ein⸗ 
00 mauern, empfiehlt die 
E = Eifenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Shuhmaderktaße 17. 


FRANZ JOSEF' 
BITTEROQUELLEY 


Schmiede und Stallungen, mit ca. 1. 
me 


2 Morgen Garten, in einer nahr⸗ nu m u BEE BE ML Te 
Vereins-Sool-Bad Colberg, 


haften Stadt, iſt ſofort aus freier 
Hand billig zu verkaufen. 
Geſchirrthran, geſpeiſt aus der ſalz⸗ und eiſenhaltigſten Salinenquelle, eröffnet ſeine 
Vehralı und Kochſalz, auf's Zweckmäßigſte eingerichteten 3 


en n, ertheilt K 
Rawac 
2 Stettiner Waſchſeifen, Sool⸗, Douche⸗, Dampf, Moor⸗ und alle 
Neis⸗ u. Weizenſtärke, künſtlichen Bäder 


Koſten. 

Ein ſchuldenfreies Landgut von Stearin⸗ u. Wachskerzen 

430 Dig., 1 MI. v. Stadt Posen, Firniß u. Lackfarben ſowie tzt 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. 

mit gutem Boden, maſſiwen Ge⸗ Natürliche Mineral: bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn 

bäuden, ſchönem Wohnhauſe, incl. waſſer 

13 Mg. Part, ſoll Preis werth ver: direkt von den Quellen be⸗ 
zogen und garantirt friſcher 
Füllung empfiehlt billigit 


kauft werden. H. Koenigsberger, 
die Droguen⸗ andlung von 


Maſchinenöl, 
Wagenfett, 
Petroleum, 


4 
tu 


N 


ir 
hal 2 1 


Ende Mai, beſi 
Auskunft 

Grenzdörfer. 
Badeproſpekte auf Verlangen gratis. 

Eröffnung der kalten und warmen Seebäder 

Mitte Juni. 


Die Direktion. 


Poſen, Friedrichsſtr. 14. 


Milchreiche, friſch⸗ 


Das anerkannt wirksamste aller Bitterwässer. EB mellende Kühe R. arcikowski, _Geie, HPirſchfeld, Bodenſtein, 
W Vorräthig in allen Apotheken und renommirten ſtehen z. Verkauf Voſen. Neueſtraße 7/8. n ur Sanitätsratb. el Sanitätsrath. 
Mineralwasser-Depöts. "ST Dominium Mur. Goslin. Königl. Santtätsratb. Be 


Be 


——ů— U— 


we 


4 2 I 
SIR. ‘ 


, Quellenprodukte, als: Der weltbe⸗ : 
5 Atelier: Wilhelmsſtr. 27, kannten Glauberſalzwäſſer Treuz⸗ und Ecke Theaterſtr. iſt wegen Ver⸗ * 
(täglich geöffnet, auch Sonntags). und Ferdinandsbrunn, der Wald⸗ ſetzung eine herrſchaftliche Wohnung 


in jeder Breite empfiehlt billigſt 


(Eiſenbahnſtation; Badefrequenz 1879: 4472 Gäſte) 
iſt der einzige Kurort der Welt, 
bäder bietet. Größter Ozongehalt der Luft. Starker Wellenſchlag, 
Soolquellen, nach Profeſſor Wöhler 5 Prozent, gehören zu den kräf⸗ 
tigſten Badeſoolen. Bade» Einrichtungen vortrefflich. Waldungen und 


reizende Parkanlagen unmittelbar 


wohnungen; ſolide Miethspreiſe, gute Hotels, größter Komfort, zahl⸗ 
reiche Vergnügungen, vorzügliches Theater. röße und Preiſe der 


Wohnungen ſind in unſerm Bureau 


werden bereitwilligſt frei überſandt. 
Juli, die zweite bis gegen Ende September. 


Station Saison h , a ! 

Wabern BAD WILDUNGEN v. 1. M [. Die Jiebung der 1. Klaſſe ift am|ericheint jeden Dienftag Abend und 

b. Cassel. ö " b. 10. Oc 7. Junz der 2. am 5. Juli, der 3. abonnirt man durch. Poſtanwei⸗ 
Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, N kn am 9. Auguſt, der 4. am 10. Sept., ſung: monatl. (5 Nr.) 3 M.; 


Blutarmut fterie ꝛc. ſind ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche 5 r g \ : | 
befannt: a und Helenen⸗Quelle. Anfragen über Preis der Looſe von Klaſſe zu] Francatur, direct beim Verleger 


tellungen von Wohnungen im Badelogirhauſe und Klaſſe 2 M., der Voll⸗Looſe für 
. N 5 alle 5 Claſſen gültig, 10 M. Gegen P u Grabow 


Europäiſchen Hofe 2c. erledigt: 


Die Inspection der Wildunger Mineralg.-Aotlengesellschaſt. ( av „ a 
Feiſche Füllung 1 Mineralwaſſers iſt bei den Herrenſich Voll⸗Looſe und Claſſen⸗Looſe in Berlin, jetzt Chauſſeeſtr. 
Apotheker Dr. Manklowioz, J. Schleyer und Dr. Wachsmanns incl. Ziehungsliſten für alle 5 Clafſen Nr. 110. Probenum ſtets gratis. 


Apotheke in Poſen zu haben. 


Auktion. 


Montag, den 28. Juni er., 
von 9 Uhr früh ab, 
werden wegen Aufgabe der Pacht 
auf dem Gute Cilez bei Mieſzköw, 
von Creuzburg⸗Poſener und Oels⸗ 
Gneſener Bahnſtation Jarotſchin 

Meile entfernt, 


1 Stück Holländer Bulle, 
4 Jahr alt, 

1 Stück Schweizer Bulle, 
1½ Jahr alt, 

25 Stüc Holländer und 
Schweizer Kühe, 

8 Stück ſchwere Ajührige 
Arbeits- Ochſen, 

14 Stück 2—Ziähr. Ochſen, 

11 Stück 1/ jährige Kalben, 

16 Stück überjährige und 
jährige Fohlen, 

12 Stück Pferde, 

tirta 500 Stück 2, 3. u. 
Ajährige Zuchtſchafe, 

ſowie verſchiedene landwirth⸗ 
ſchaftliche Geräthſchaften 
und Maſchinen 

meiſtbietend verkauft. 


palski, 


Majoratsgutpächter. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 3. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

werde ich in Wreſchen 
verſchiedene Möbel (Maha⸗ 
goni) und ein Billard 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 
Wreſchen, den 30. Mai 1880. 
Pahl, 
Gerichtsvollzieher. 


Aachlaß⸗Autztion! 
Donnerſtag, den 3. d. M. von 
früh 9 Uhr ab, werde ich Kl. Gerber⸗ 
ſtraße 4 verſchiedene Spinde, Tiſche, 
Kommoden, 1 Sopha, Glas⸗ und 

Porzellanſachen, Korbwgaren, 

Thüren, Fenſter, Schreibpulte ꝛc. ꝛc. 

für das Meiſtgebot verkaufen. 

Kamieüski, 


Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. ſt 


Dominium Poln. Jeſeritz 
75 300 hat cirta 
ock ſchänes 
Palbeohr 


zum Verkauf. 


4 „Wohnungen, Werkſtellen, Pferde⸗ 
HA. & F. Zeuschner, Marienbad e 
Hofphotographen * Portraitmaler, Dofen. en der Mineralwäſſer und Nenfädt. Markt IO 


Markiſen⸗Drillich 
RNouleaux⸗Leinwand 


Louis J. Löwinsohn, 
Markt 77, geg. der Hauptwache. 


See- U. Soolbad Colber 


— — 


Neu! Neu! 
x Eröffnung! 


in Böhmen (Bahnſtation). E. Hein, Graben 29. 


quelle (gegen Katarrhe der Ath⸗ vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
mungsorgane), der Rudolfsquelle Näheres in der Weinhandlung. 
(gegen Krankheiten der Harnorgane), 5 

des Brunnenſalzes, der aus dem⸗ Ein großer Laden 
‚jelben bereiteten Paſtillen und. des iſt Krämerſtr. 17 (gegenüber den 
Mineralmoores, welcher an Eiſen⸗ Brodbänken) p. Oktober cr. zu ver⸗ 
gehalt von leinem andern übertroffen miethen. Schaufenſter und Ein⸗ 


* K — CH, 9 * 1 
der Miaenalwäſſe Aube ae gangsthür werden neu angebracht. 


Elasbontellen zu i Liter fat. Bellie n 0. Worit Chaskel, 


weingen Ind aut an leben In demſelben Hanfe 
8 Brunnen-Inspection. und and Wohnungen zu 


Niederlage bei Herren R. Barol- 


kowski und Dr. Mankiewioz, Hof⸗ j N 
Apotheke in Posen. N bermiethen 


Zweite Lotterie Vacanzenliste. 
Baden-Baden. tt, se, Sem: uns 


Conceſſionirt für den Umfang der . Seeretaire ꝛc., finden in 
preußiſchen Monarchie und im Be⸗ ; j 1 
reiche anderer deutſchen Staaten. derſeit 21 3 achten überall be⸗ 
Hauptgewinne von M. 60,000, währten, früher Retemeyer'ſchen 
30,000, 15,000, 12,000, „Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ 
19,000, 5000 zc. Im Ganzen weis aller offenen Stellen direct 
10,000 Gewinne. ohne jede Vermittelung. Dieſelbe 


s „Stadtpark!“ 


Mühlenſtr. 26, 


den I. Juni 1880. 


1 
Ausſchank des ſo beliebten 


Moabiter Bieres. 

Für reichhaltige Speiſekarte, guten Caffo 
und prompte Bedienung iſt beſtens gejorgt. 
— Mittagstiſch von 12—3 Uhr, 
3 & Couvert 0,75 Mk. 

Indem ich mich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum beſtens empfehle, zeichne 

Hochachtungsvoll 


W. Polenz. 
Ein Commis, D Al. ee I. Rep. u. 


tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
Sprache und Wide 5 kur res 7 

waaren und Wäſche firm iſt, finde 

per bald oder 15. Juni c. Engage⸗ 0 ksliedertafel, : 
ment. Sonnabend, den 5. Juni, 


Offerten mit Beifügung der Photo⸗ / 
graphie und Zeugniſſe. Abends 7 Uhr: 


„ 8 
L. tüdtiger Säftaehire ALL. Stftungstestes 


ſucht baldigſt Stellung. Off. erbittet . g 
II. P. poſtlagernd Frauſtadt. im Reichsgarten. 


Ein mit den Kreiskaſſengeſchäften Zur Aufführung gelangt: 


5 Poſen vollſtändig ver⸗ D er Taucher. 
junger Mann, Operette von 3. Sturm. 


ae a Einführungen von Nichtmit⸗ 
militärfrei, wird als 1. Kaſſengehilfe gliedern find nur durch Mitgliever 


ensirasse 


der gleichzeitig See: und Sool⸗ 


am Meere umſchließen die Bade: 


. 9 esse nsuemnm BE 


M 


unentgeltlich Bi erfahren. Proſpekte 
Die erſte Saiſon währt bis Ende 


Die Bade ⸗ Direktion. 


ittel[ der 5. Klaſſe vom 18. bis 25. Oft, dreimonatl. (13 Nr.) 6 M. inkl. 


Einſendung von 10 M. 80 Pf. ſende 


i eg Menne, 1 Recheulehrer, 


; welch. Stund. ertheilt, wird gefucht. 
e Auskunft erth. die Exped. d. Itg. 
Mk. 30,000 find zur 1. Stelle Junge Mädchen, 


Nat „ kohl und] 5 pCt. BR ; 5 
gewöncichesonfgetarsainlschefeinke | 5 30000 zur 2. Stelle a pCt. Die im Schneidern geübt find, finden 


zellen un! alkalische Sauerlinge. In- 5 äftig. Wilhelmspl. 14, Hof 1 Tr. mit einem Monatsgehalt von 100 

lane gaben. vuombalwe@radriun (zu vergeben durch eite he ment. 1 Bot dee Te Den, 

Zieganmiolke. Sommersaison vom l. Mai B. Helmann, Geübte Schneiderinnen und 5 a: antritt vom 20. Juni oder 5 Juli F ; 

bis , Suptsinber, Abgavs von Bädern Sapiehaplatz 2a. ſchiniſtinnen finden dauernde Be⸗ 2 ED mi Donnerſtag, den 3. Juni, Abends 
auch vor b zw. nach dieser Zeit. ab. In der Bewerbung ſind an⸗ 8 Uhr, im Reichsgarten: 


ſchäftigung bei J. Schoeufeld, 


PHalbdorfſtr. 39 Markt 60. 


ift im Hochrarne eine ſreundliche uc Sun als ne Dame 
gsohnung, bejtehend aus 3 Zimmern, fleineren Kindern. Näbere Ausl. 
Küche und en ſowie im ertheilt die Lehrerin Frl. A. Mayer 


f Souterrain ein kleiner Laden mit]! g 2 
Berger's medic. vollſtändiger Einrichtung und an⸗ BL aan: I 


grenzender Wohnung vom 1. Juli e. 
anderweitig zu vermiethen. 
Petriſtraße 9 


durch med. Capacitätenempfohlen, Parterre⸗Wohnung, 2 Zimmer und 
wird ſeit 12 Jahren in den meiſten [Küche zu vermiethen. 


Gsossherzoglich Hessische Badodirection 
Bad Nauheim 
Jäger, 


haltliche Angaben über die Heran⸗ Generalprobe 
bildung zu machen. Wo? in der x 
Grvedition die. Ztg. zu erfragen. Der Vorſtand. 
Familien⸗Nachrichten. foren f 

Die Verlobung unſerer älteſten Victoria- (Interins-) Theater. 
Tochter Nanny mit dem Kaufmann Dienftag, den 1. Juni 1880: 
Herrn Carl Bergmann aus Kröben Benefiz und Abſchiedsvorſtellung des 
beehren wir uns ſtatt Jever beſon⸗ Frl. v. Cſepſcanyi. 


Gegen ſofortiges Salair ſuchen 
wir ſogleich reſp. zum 1. Juli 
er. einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. 


zeigen. Operette in 3 Akten von 


Staaten Europa amit glänzendem] Cin möbl. Zimmer Togl. billig zu | Vorek im Mai 1880, „Johann Strauß 
far nt | e le Bau | Qassriel Worner F su ie, 
Hauen al N, d in der 1. Etage HalbdorfftraielM un oallener Nebervaaren und Frau. Hofſchauſpielers pe Berhingng 


ſowie iebe, Unreinheit des = und Fantaſie⸗Artikel. 


eints zu vermiethen. 


- Deſſ 
Statt jeder b d Meld 8 = 1 
Huch die Geburt eines munteren Roſenmüller und Finke, 


; ick Sandſtr. 2 part. ein zweifenſtrig. ter- il b werd 9 > e ’ 
ee e e Sr Vorderzimmer und Kabinet ſogleich ee den bes Töchter dens wurden boch erfreut | Luſtſpiel iu 5. Atten von 
Berger's Theerselfe enthält [oder vom 1. Juli zu verm. Within, Nätherin., Stuben f. . geb. Brasch, Dr. Carl Töpfer. 

i . Möbl. Zimmer ; m. St. Mar⸗ in Di N iſt ge⸗ - i - — 
111. f. 
ſcheidet ſich weſentlich von allen Sapiehaplaß J iſt ein fein möbl. aus guten Famil, im Nähen, Koch Mädchen glüäclich entbunden. unden Volksgarten Theater. 
übrigen Theerſeifen des Handels.] Zim. nebſt Kabin. gleich zu beziehen. und der Landwirthſch. geübt, empf. Hannover, den 29. Mai 1880. Dienſtag, den 1. Juni er.: 


Zur Verhütung von Täuschungen Ein freundl. möbl. Zimmer üt zu. . Anders, Mühlenſtr. 26. Dr. C. Sattler, Die Apoſtaten. Luſtſpiel in 3 Akten. 


verlange man ausdrücklich: Ber- verm. Pauliſtr. 4, 2 Tr. links. Für ein Hotel wird zum 1. Juli a Erst. Gaſtſpiel des Profeſſors der 
ger's Theerselfe in grüner Ein enftr. und ein Ifenſtr. fein d. 8 ein Fräulein zur Unterſtützung. . Archivar. pHerrn Sohlntzel-Morelll, 
Emballage. möbl. Zimmer find per ſofort zujder Hausfrau geſucht; ſelbige muß] Geſtern Nachmittag 87 Uhr ver⸗ ‚ner aus 8 Damen u. 2 Herren 
Hauptversandt: Apotheker G. verm. Wienerſtr. 6, 2 Et. l. mit feiner Küche vertraut ſein. Ge⸗ ſchied bei lieben Verwandten inn den Gruppe lebender Bilder 


Koſchmin nach langen ſchweren au Drehſcheibe. 


Hell, Troppau, öſterr. Schleſien. rte ee eee halt 210 Mark. Adreſſen unter P. 0 ? 
zpöt Ju P08 155 3 Soße Stuben, Korridor, Küche, ition Leiden unſere inniggeliebte Tochter Direktion. VB. Heilbronn. 


Depöt für POSEN bei Herrn M. befördert die Kreisblatt⸗Expedition 


Speiſekammer und viel Nebenge⸗ er — Sen rn 
Apotheker Dr. Manklewioz. ah Sofort d ale n Si in Meferik. Emma Auswärtige Familie 
— ͥ L—⅛ ut:.ſ —vyi —̃ a u2n erfragen bei M. Bendix, ? aſſerſtr. 7. N 8 jeff. 
Milch beſter Qualität von den Stallung für 15, Fand 4 Pferde, Vertretung n a Jahren, was tief⸗ Nachrichten. 


Dom Chludowo und Sieroslaw, Lit. Remiſen für Droſchken, auch Boden⸗ K; 7 
N ade Ka HR ne uch räume find per Okt. u. 1 Lagerplatz für Mannheim und EIN 
wird die Milch ins Haus geliefert. e ne Sr kon lahl Umgegend Veremame b Vent Förſter 
2 Mitte n mit Gas⸗ -|in gangbaren Gebrauchsartikeln ſucht ener d ie Tr 
Parketfußbüden kane e mit 8 an tüchtiger beſtens empfohlener Heute Nacht 2 der enſchſe Herrn Wilhelm Lohmann in Han⸗ 
bas leitung u. Kloſet ſind per Oktober ein ger n n anft nach ſchwerem Leiden an der]? 

gut u, dauerhaft aus der Baufabrik zu vermiethen Sandſtr. 8. Kaufmann. — Auf eine Spritagentur Lungenentzündung unſer kleines nover. 5 5 
von Anton Unger in Rieſa a. d. — wird vorzugsweiſe refleklirt, 1905 Lenchen 805 Alter von 1 Jahr 8 Verehelicht: Herr Friedrich Gers⸗ 
Elbe empfiehlt billigſt In Hirſchberg I. Schl. Anträge befördert unter F. 1003 Monat. Die Beerbi RR findet bach mit Frl. Bertha Schmidt in 
H. Buſch, Poſen, Langeſtr. 11. (Landgerichts ſitz) in Mitte d Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. am Mittwoch Nachmitta 9 5 Uhr Salzwedel. Herr Heinrich Joel mit 
bt, dicht an der Promenade Fiir mein Manufactur⸗ ſaatt . Aer e Ser Machu 
A = 7 3 ae! were ; ö 5 1 f 5 in? 
haarfärbemittel, BE trat in alterkandt fenen ce. Mode⸗, Leinenwaaren⸗ oſen, a RR Lerche Müller in hg 
da Vorzüglichfte BIS jeht e ſchaftslage it u. Confektionsgeſchäft ornelus nr Frag, mit Fel Mae Caesar . Al de 
ſchwatz, & J. 850 ff. ande kin großer Laden, ſſuche per ſofort oder 1. ven dern eule weer en d e r Kaen 

5 i ſei 1 Re: : Halten, Frl. Minna Weſſel in Wilhelms⸗ 
1,25 DM. empfieblt Joseph Basch in dem ſeit 6 Jahren ein ſeines Juli einen junge n geliebten dahingeſchiedenen Gatten be bei Schwiebus. Flügel⸗Adfut. 


in Poſen, Markt 59. | i -Sefchü i r 9 ' 5 \ 
Prem Finden dach mb Bal Gh ant her ſcch hach benen Mann aus achtbarer und Later auf dem Wege zum Spe 9e Scherz Königs von Würt 


1 Ur e n 7 75 5 f 2 Grabe die letzte Ehre erwieſen, und 8 Si i 
, eroelm, wi fen Ingd Sid mi Come 
Bei ng &rau B. Lattko, Chriſtinen⸗ Möbel Magazin oder Weinftube J. Henschel zu tröſten fuchten, namentlich danſen Prem Lieutenant Hans v. Kemnit 
Een Berlin. eignen würde, ſowie die 2. Etage " fir dem Herrn Prediger Sohröder | mit Fräul. Sufanna Nienſch in 
Mark 10 000 per 1. Oktober a. c. Frankfurt a. O. für die troſtreichen Worte am Grabe Hamburg. 

in ftäbter zu vermiethen Gr. Scharrnſtr ‚Sa. des, Entichlafenen, fo wie dem ge⸗ Geboren: Ein Sohn: Dem 

geſucht auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 90 ae r. yarınftraße 68 a. ehrten Landwehr⸗Verein und den Pfarrer Feldhahn fim Kgl. Strafe 
ſtück, ur 1. Hypothek. Offerten sub 1 er Baerwaldt in Eine tüchtig geübte berliner] Herren 5 für das ehrenvolle gefängniß in Berlin jeutenant 
Nr. . 30 Expedition deſer dig. Lirſchberg i. Schl. Rlätterin ſucht Stellen bei Herr- Geleit und den erhebenden Geſang Schillow in Stolp. Dr. Timm in 
12—15 000 Mk Während. d. Wollmarkts 2 eing. ſchaften, welche im Hauſe plätten von ganzem Herzen. 5 Bartenſtein. Herrn Karl Diedrich 
[4 + |Zimm. m. Bett Kl. Gerberſtraße 9% laſſen; auch außerm Hauſe werden Bhf. Beutſchen, 28. Mai 1880. in Wollmirſtedt. Eine Tochter: 


mit Herrn Herrmann Seidel. 

Anna Hayeck in Mallmitz mit Herrn 
Roman Kraze in Berlin. Frl. Sophie 
Schüddemagen in Hildesheim mit 


Forſthaus Theerbude, den 31. Verlobt: Frl. Eliſabeth Albrecht 
Mai 1880 Frl. 


werden zur 2. Stelle innerhalb der PFE Beſtellungen angenommen und gut : 2 errn D. Meyer in Bittin. Zwei 
Feuerkaſſe geſucht. Gefl. Offerten] Markt: u. Schloſtſtraße 83 ausgeführt zu ſoliden Preiſen. Wittwe Roellig a Dem Gymnaſiallehrer 
poſtlg. Poſen S. B. eine Wohn von 5 Zimm zu verm. Näheres Kl. Ritterſtr. 14. A. P. 5 nebſt Kindern. Wittneben in Verden. 


und lag von Mi. Decker & Co. (c. Nöſtelh ın Poſen. 


deren Meldung allen Verwandten 50 
und Bekannten ergebenſt anzu⸗ Die Fledermaus. N 


ee 


